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68. Jahrgang
Merſeburg, den 20. Auguſt 1895,

Die Feier auf dem Tempel-
hofer Felde.

Die Kriegs und Siegeserinnerungsfeier, die
am Montag auf dem Tempelhofer Felde bei
Berlin die drei großen deutſchen Kriegerver
tände veranſtalteten, hat einen glänzenden Verlauf

genommen. Unter den glühenden Strahlen der
Sonne hat der Kaiſer ſich etwa 15000 alter
Krieger und Soldaten vor Augen führen laſſen.
Ein Feldgottesdienſt ging dem Abreiten der
langen Front voran nnd das Ganze fand ihren
Abſchluß in einer Anſprache des oberſten
Kriegsherrnan die alten Kämpfer und
die in den Kriegervereinen vereinigten Kameraden

„Dem Beiſpiele Meines glorreichen Großvaters folgend,
haben wir die Exinnerung an den großen Tag von, St.
Privat mit dem Dank gegen Gott angefangen, daß erzmit
unſeren Waffen geweſen und der gerechten Sache zum
Siege verholfen! Ohne jedes Gefühl der Selbſterhebung,
in voller Anerkennung der Tapferkeit und Ausdauer, mit
der unſer Gegner ſich ſchlug, ſind wir ſtolz darauf, daß
durch den Sieg unſer Vaterland wieder geeinigt worden,
und es freut Mich, ſo viele altbewährte Kämpfer Meines
Großvaters hier in Euch zu begrüßen. Möze der heutige
Tag für Euch ein neuer Ausgangspunkt ſein, um wiederum
in friedlicher Weiſe, Eurem alten Fahneneid getreu, den
ihr Eurem König geſchworen, für unſer Vater-
land zu arbeiten in der Pflege des
Reſpekts vor dem Geſetz in derPflege der Religion und in der Pflege
der Liebe zum königlichen Hauſe, jedweden
Tendenzen, die zum Umſturz führen, ent-
gegen zu arbeiten, in echt ſoldatiſcher Manier Euch
um Eueren König zu ſchaaren. Jn beſonderer Anerkennung
für vie Leiſtungen der Armee vor 25 Jahren habe ich unter
dem geſtrigen Tag eine Verordnung erlaſſen in der be
ſohlen wird, daß ſämmtliche Ritter des Eiſernen Kreuzes
ſilbernes Eichenlaub mit der Zahl 25 über dem Kreuz zu
tragen haben, und daß ſämmtliche Befitzer der Kriegsdenk
münze für Schlachten und Gefechte ſilberne Riegel auf dem
Ordensbande erhalten, auf der die Schlachten und Ge
fechte, die der Einz lne mitgemacht, verzeichnet ſind, damit
Der, der Euch begegnet, erkennt, an welchem Orte Jhr
Euch hervorgethan. Aus dieſem Beweiſe mögt Jhr ent
nehmen, wie dankbar Mein Herz für Euch ſchlägt. Jch
glaube hierbei wohl im Sinne Meines Großvaters zu
handeln. Und nun geht hin und thut Eure Arbeit, wie
ich Euch befohlen

Jubelnd und beſeligt ſtimmten die alten Krieger
in ein dreimaliges Kaiſerhoch ein und ſangen die
Nationalhymne. Der Kaiſer reichte den Vor-
ſtandsmitgliedern herzlich die Hand und bat ſie,
dahin zu wirken daß die Kriegervereine ſich
namentlich auch der jüngeren Generation der
Kameraden annehmen ſollten, Die Theil-
nahme der Bevölkerung an der Feier
kam auch durch Flaggenſchmuck, der in einigen
Straßen ſehr reich war, zum Ausdruck. Jn
den Schaufenſtern ſah man mehrfach von
Blumen und Pflanzen umgeben die Büſten der
Kaiſer Wilyelm I., II. u, Friedrich des Fürſten Bis
marck und des Grafen Moltke. Die Ordnung
im Zuge der Krieger war muſterhaft, als ob man
eine aktive Truppe vor ſich gehabt hätte. Aller
dings war das Tempo nicht ſo flott, denn Mancher
marſchirte in den Kolonnen den die feindliche
Kugel ſchwer getroffen hatte. Die Bürgerſteige
waren mit Zuſchauern dicht beſetzt und wo der
Zug vorbeikam, da öffneten ſich alle Fenſter. Er
greifend war der Anblick eines Veteranen, der
ſich an der Spitze eines Vereins in einem
Handwägelchen zum Appell fahren ließ. Jhm
hatte ein Geſchoß beide Beine weggeriſſen.
Reſpeltvoll entblößten viele der Zuſchauer vor dem
Krüppel das Haupt. Auf dem Tempelhofer Felde
nahmen die Krieger in einem Rechteck Auf-
ſtellung. Die Feier begann mit dem Choral:
„Nun danket Alle Gott“ ihren Anfang. Hier-
nach hielten der evangeliſche Militär-Ober-
pfarrer Wölfingundderkatholiſche Militär
Oberpfarrer Vollmar die Feſtrede, den
Schluß der Andacht bildete eine Hymne
von Kuroth, vom Kriegerſängerbund mit
Muſikbegleitung geſungen, Jn der nun folgenden
Pauſe ordneten ſich die Vereine zur Beſichtigung
durch den Kaiſer. Während der Pauſe
unterhielt ſich der Monarch mit den beiden
Militär Oberpfarrern. Der Kaiſer ging
näher auf die Rede des katholiſchen
Geiſtlichen ein und betonte, daß nach
ſeiner Anſicht die vom Redner betonte Pflicht
treue das einzige Mittel ſei, um die Social
demokratie zurückzuweiſen und daß namentlich in
der Schule darauf gedrungen werden müſſe, daß
die Kinder nicht allein mit dem Verſtande lernen,
ſondern daß auch das Herz gebildet werden
muſſe. Nachdem er dann noch eigenhändig den
beiden Militärgeiſtlichen den Kronenorden 3.
Klaſſe überreicht hatte, ließ er die Krieger vor
beiziehen und rief denſelben beim Abſchied ein

„Adieu, Kameraden“ zu. Der Abmarſch der
Krieger ſelbſt vollzog ſich programmmäßig.

Die l w.für das Nationaldenkmal für Kaiſer
Wilhelm I.

in Berlin iſt, wie bereits mitgetheilt, am Sonn
tag Vormittag bei prachtvollem Wetter und
unter überaus großer Betheiligung feierlich voll
zogen worden, Uevder die Feier ſei noch Fol
gendes nachgetragen. Die Urkunde der
Grundſteinlegung, die vom Kaiſer perſönlich
mit kräftiger, weithallender Stimme verleſen
wurde, hat folgenden Wortlaut:

„Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer,
König von Preußen, thun kund und fügen hiermit zu
wifſen, daß Wir beſchloſſen haben, im Namen der Fürſten
und Freien Städte des Reichs den Grandſtein zu einem
Denkmal zu legen, welches nach einmüthiger Willenskund
gebung der geſetzgebenden Körperſchaften dem Andenken
UÜnſeres in Gott ruhenden Herru Großvaters, Kaiſer
Wilhelms des Großen Piajeſtät, gewidmet werden ſoll.
Wir vollziehen dieſen feierlichen Akt an dem Tage, an
welchem vor 25 Jahren der unvergeßliche Kaiſer Deutſch
lands Söhne im Kampfe um des Vaterlands Ehre und
Freiheit zu entſcheidendem Siege geführt hat. Kaiſer
Wilhelm's Jugend reicht zurück in die Zeit ſchwerer Heim
ſuchung. Aber wie es Jhm, dem Jünglinge, vergönnt
war, die begeiſterte Erhebung des Volkes zu ſchauen und
ſelbſt mitzukämpfen für die Befreiung von fremdem Joche,
ſo hat er, auf den ruhmreichen Thron ſeiner Väter be
ruſen, den deutſchen Stämmen die heißerſehute Einheit
wiedergegeben und dem neuerſtandenen Reiche die ge
bührende Machtſtellung in der Staatenwelt ſichern dürfen,
Nicht ohne hartes Ringen, nicht ohne blutige Kämpfe iſt die
ſes Ziel erreicht worden. Jn unerſchütterlichem, demüthigem
Vertrauen auf Gott, in ſeſter Zuverſicht auf die ſittliche
Kraft der Nation, welche ſich gegenüber drohender Gefahr
zu ungeahnter Höhe entwickelte, hat Kaiſer Wilhelm die
Bahn zur Sicherung unſerer Unabhäagigkeit betreten. Die
opferbereite Einmütigkeit der deutſchen Fürſten, der weiſe
Rath und die thatkräftige Unterſtützung Seines Kanzlers,
des Fürſten Bismarck, die vollendete Krieg skunſt Seines
genialen Feldberrn, des Feldmarſchalls Grafen Moltke,
das unvergleichliche Geſchick der kühnen, zur Führung der
Heere berufenen Helden, voran des Kronpeinzen Friedrich
Wilhelm, und die todesmuthige Treue des von dem Feld
marſchell Grafen Roon in den Waffen geſchulten Volkes,
ſie verbürgten den Erfolg. Aus der bluti,en Saat ging
die von Gott geſegnete Ernte deutſcher Einigkeit hervor und
unter dem Schutze des mit harten Opfern erkämpften
Friedens darf Deutſchland unbeſorgt der Pflege ſeiner
idealen Güter und ſeiner wirthſchaſtl chen Jntereſſen ſich
hingeben. Jn dieſer Pflege ging Kaiſer Wilhelm bahn
brechend voran. Kunſt und Wiſſenſchaft, Ackerbau und
Gewerbe, Handel und Schifffahrt erfreuten ſich gleichmäßig
Seiner Fürſorge. Mit dem inneren Ausbau des Reiches
hielt gleichen Schritt das auf die Heilung der geſellſchaftlichen
Schäden gerichtete Streben des Kaiſers. Seiner erleuchteten
Anregung iſt es zu danken, daß Deutſchland zuerſt den Weg
werkthätiger Förderung des Wohles der arbeitenden Klaſſen be
treten hat. Raſtlos bis zum letzten Athemzuge auf des Reiches
Wohlfahrt bedacht, geliebt und geehrt von Seinen Ver
bündeten und von einem dankbaren Volke, das Seiner
Führung rückhaltlos vertraute, ſichtbar geſegnet in ſeinem
ſerbſtloſen Wollen und Vollbringen, ſo lebt der große
Kaiſer in der Erinnerung der Zeitgenofſen, das leuchtende
Vorbild eines Vaters des Vaterlandes, und ſo wird Er,
deß ſind Wir gewiß in dem Gedächtniß der kommenden
Geſchlechter fortleben. Um Zeugniß abzulegen von der un
auslöſchlichen Danlhbarkeit, welche Deutſchlands Fürſten
und Völker Jhm zollen, ſoll ſich Sein Standbild in Stein
und Etz hier erheben. Es werde ein Wahrzeichen der
Liebe zum Vaterlande, die in großer Zeit Gut und Blut
einſetzte für des Reiches Herrlichkeit, ein Wahrzeichen der
Treue, die in Kaiſer Wilhelms Tagen das Band, welches
die deutſchen Stämme umſchlingt, zu einem unauflöslichen
gefeſtigt hat. P.öze das Denkmal ſtets auf ein glückliches
und zufriedenes Volk herniederſchauen. Das walte Gott

Der bayeriſche Bundesraths Bevollmächtigte
Graf Lerchenfeld richtete folgende Anſprache
an den Kaiſer:

„Eure kaiſerliche königliche Majeſtät wollen allergnädigſt
gruhen, den Grundſtein zu legen zu einem Denkmal, das
Deutſchland erinnern ſoll an eine große Zeit. Dieſe Zeit
ſteht in der Geſchichte verkörpert in der erhabenen Geſtalt
Kaiſer Wilhelm's I. des Kriegsheiden, der vor nun-
mehr 25 Jahren, als der Feind unſere Marken bedrohte,
die Söhne Dentſchlands von Sieg zu Sieg geſührt des
Friedensfürſten, der Deutſchlands Fürſten und Stämme
geeint und dem neu erſtandenen Reich eine Aera kräftiger
Blüthe eröffnet hat. Was Deutſchland dem großen Kaiſer
verdankt, das ſteht feſt in dem Herzen Aller geſchrieben
Deun zum Zeugniß beſitzt ſchon mancher Gau, manche
Stadt im Reiche Denkmäler, die in Marmor oder Erz die
Züge Kaiſer Wilhelm's J. tragen. Auf dem Stein, den
heute Eure kaiſerliche königliche Majeſtät verſenken, ſoll ſich
aber das Denkmal erheben, das die geſammte deutſche
Nation dem Begründer ihrer Einheit und Größe errichten
will. Möge das Werk gelingen. WMöze das fertige Denk
mal noch Söhne und Enkel erinnern an den hehren Muth
die hohe Weisheit des großen Kaiſers, und möge es ſie
mahnen, alle Zeit feſt zu ſammenzuhalten jür Kaiſer und
Reich. Mit dieſem Wunſche bitte ich Eure kaiſerliche könig
liche Majeſtät Namens des Bundesraths, aus meinen
Händen Kelle und Mörtel entgegenzunehmen

Nachdem der Kaiſer den Wörtel in die Ver
tiefung geworfen, übergab ihm der Reichstags
präſident v, Buol den Hammer mit folgenden
Worten

„Möge das Denkmal denn erſtehen hier in der Mitte
ſeines (des Kaiſers Wilhelm 1) Volkes, deſſen bewundern
de Begeiſterung und Liebe ihm von Berg und Thal, von
Wieer zu Meer entgegenrauſchten, als er ſeine Träume ins
geben rief, es möge erſtehen zur bleibenden Exinnerung

auch für die kommenden Geſchlechter an ihn, deſſen thaten

reiches Leben neben der Stärkung der Machtſtellung, als
eines Horts des Friedens, unabläſfig gewidmet war dem
Bemühen für das Wohl aller Klafſen unſeres Volkes, es
möge erſtehen als das eherne Zeichen, daß ſoweit
deutſche Herzen ſchlagen und deutſche Sprache klingt die
Dankbarkeit nie erlöſchen wird! Gottes Segen ruhe auf
dem begonnenen Werke, zu deſſen Weihe ich Eurer Majeſtät
Namens der deutſchen Volksvertretung den Hammer ehr
furchtsvoll überreichen darf, auf daß daſſelbe unter Eurer
Majeſtät hoffnungsreicher Regierung und für alle kommen
den Zeiten unſer theures Vaterlaud nur im Frieden und
in ungetrübtem Glücke ſchauen möge

Die drei Hammerſchläge vollzog der Kaiſer
mit den Worten: „Den Heimgegangenen zum
Gedächtniß, den Lebenden zur Erinnerung, den
kommenden Geſchlechtern zur Nacheiferung!“
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Auch in zahlreichen anderen deutſchen
Städten fanden Sonntag Erinnerungs-
feiern ſtatt. Zur Feier in Dresden hatte
der Kaiſer den Generaloberſt Frhr. v. Los ge
ſchickt. Derſelbe überbrachte dem König Albert
ein Handſchreiben des Kaiſers und überreichte
dem Grenadierregiment „Kaiſer Wilhelm“ vier
vom Kaiſer geſtiftete Fahnenbänder, Bei der
Paroleausgabe richtete König Albert eine An-
ſprache an das Regiment, in der er der ruhm-
reichen Vergangenheit deſſelben gedachte, Die
Geſchütze des ſächſiſchen Armeekorps trugen zum
erſten Male Eichenkränze. Generaloberſt v. Los
erhielt den Hausorden der Rautenkrone. Jn
Darmſtadt hielt Großherzog Ernſt
Ludwig eine Anſprache an die Veteranen, in
der er ſagte

„Vor 25 Jahren habt Jhr unter meinem Vater Schulter
an Schulter mit anderen Stämmen in ſtundenlangem,
heißem Kampfe geſtanden und unvergänglichen Ruhm er
worben. Wer ſelbſt ſo mitgekämpft für Deutſchlands
Einigung, wird auch ſtets dafür eintreten, das Errungene
zu erhalten und ſeine Söhne in Treue gegen den Fürſten
und das Vterland und in hingebendem Gehorſam gegen
den Kaiſer und den oberſten Kriegsherrn zu erziehen.“

Der Kaiſer überſandte dem Großherzog ein
Telegramm, in welchem er der ruhmreichen
Theilnahme der Heſſen bei Gravelotte gedachte.
Der Großherzog dankte telegraphiſch. Dem
Feſtgottesdienſt wohnten der Großherzog, die
großherzogliche Familie, ſowie die Veteranen c.
bei. Jn Metz begann die Feier mit einem
Feldgottesdienſt unter Theilnahme Tauſen der
von Veteranen. Alsdann folgte der Aufbruch
nach Gravelotte, wo die Einweihung des Aus
ſichts thurmes ſtattſand, während der komman-
dirende General des 16. Korps Graf Häſeler in
Flavigny die Weihe des dem Prinzen Friedrich
Karl gewidmeten Denkſteins vollzog. Während
der Feierli keiten donnerten die Geſchütze der
Veſte Friedrich Karl Ehrenſalven über die
Schlachtfelder. Bei Poſen fand auf dem
Schloßberg zu Kruſchwitz in Gegenwart des
Oberpräſidenten, gegen tauſend alter Krieger
und zahlreicher Officiere die Enthüllung des
Kaiſer Wilhelm Denkmals ſtatt.

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Unſer Kaiſer hörte am
Montag Vorträge und wohnte der Feier der
Kriegerverbände auf dem Tempelhofer Felde bei
Berlin bei. Nachmittags hat ſich der Monarch nach
Wilhelmshöhe zum Beſuch ſeiner Gemahlin
begeben.

Der Kaiſer hat dem Generalfeld-
marſchall v, Blumenthal in Berlin
Kreuz und Stern der Großkomthure des kgl.
Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern
am Ringe verliehen. Der Flüügeladjutant v.
Scholl erhielt den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe,
die Flügeladjutanten Oberſtlieutenants v. Moltke,
v. Seckendorff, Graf Hülſen ſind zu Oberſten
befördert. Die Generale von Bülow,
Graf Roon, v. Strubberg, v. Seebeck,
v. Dallmer und v. d, Dollen haben
kaiſecliche Telegramme erhalten, in denen
der Monarch ihre Verdienſte im deutſch franzö
ſiſchen Kriege hervorhebt.

Mit Genehmigung des Kaiſers hat der
Kultusminiſter für die evangeliſchen Landes-
kirchen der neuen Provinzen wegen einer
gottesdienſtlichen Gedenkfeier am 1.
September das Erſorderliche in gleicher Weiſe
veranlaßt, wie ſolches von dem Oberkirchenrath
jür die evangeliſche Landeskirche der älteren
Provinzen geſchehen iſt. Den katholiſchen
Biſchöfen iſt anheim geſtellt worden, ähnliche
Veranſtaltungen auch ſür ihre Diöceſen an-
zuordnen.

Graf von Cap rivi erhielt auf ſeinem
jetzigen Wohnſitze Skyren vom Kaiſer ſowie

V Annahme von Jnſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Nummer nur bis Vormittags 9 Uhr. D

rom Großherzoge von Oldenburg an-
läßlich des Gedenktages der Schlacht von Vion-,
ville-Mars la Tour, an der er als Chef des
Generalſtabes des X, Armeekorps theilnahm
ſehr huldvolle Telegramme, Jn ver-
gangener Woche empfing Graf Caprivi in
Skyren den Beſuch des Staatsſekretärs
von Bötticher und des Marinechefs von
Hollmann, die im Namen ſämmtlicher Chefs
der Reichsverwaltung in ihren verſchiedenen Ab
theilungen ein koſtbares Album mit den Photo
grophien der höheren Beamten überreichten.

Kaiſer Franz Joſeph von Oeſter
reich feierte bekanntlich Sonntag ſeinen Geburts
tag. Aus dieſem Anlaß ſuchte Reichskanzler
Fürſt Hohenlohe den öſterreichiſchen Botſchafter
in Berlin in voller Staatsgala auf und ſprach
ſeine herzinnigſten Glückwünſche aus.

Jnnerhalb der Regierung wird eine Neu-
ordnung der durch Sybels Tod vakanten
Leitung der Staatsarchive in dem Sinne
beabſichtigt, wie es bereits empfohlen wurde.
Es ſoll nicht wieder ein Gelehrter, ſondern ein
der Archivverwaltung kundiger Beamter an die
Spitze deſſelben geſtellt werden. Behufs Wahrung
der wiſſenſchaftlichen Jntereſſen ſoll demſelben
ein wiſſenſchaftlicher Beirath beigegeben werden.

Nach langen und keineswegs kurzweiligen
Erörterungen in der ſocialdemokratiſchen Preſſe
kann das als Vorlage für den demnächſtigen
Breslauer Parteitag vorbereitete Agrar-
programm der Herrn Bebel und Genoſſen
ſchon jetzt als abgethan erachtet werden;
außer den Urhebern deſſelben will offenbar
Niemand in der Partei etwas davon wiſſen.

Jn Pariſer „Matin“ werden Unter

tagsab geordneten Gnerber und dem
Mitgliede des Landesausſchuſſes
Petri veröffentlicht, welche beide erklärten, eine
elſaß-lothringiſche Frage efiſtire
nicht, Gnerber ſagte es ſei eine Utopie
zu glauben daß Eiſaß zu Frankreich zurück
kommen könnte. „Deutſche ſind wir, Deutſche
bleiben wir.“ Petri betonte Frankreich ver
kenne die wirkliche Lage Elſaß-Lothringens. Man
bilde ſich dort ein, daß die Elſäſſer in Permanenz
auf der Straßburger Kathedrale Wache hielten
und ausblickten, ob Frankreich käme, ſie zu be-
freien. Das ſei eine Legende, die im Jntereſſe
beider Länder zerſtört werden ſolle. Unzweifel-
haft hat die Stunde der Reſignation geſchlagen,
wir wünſchten, daß ſie zufolge unſerer Sympathie
für Frankreich, daß ſie auch jenſeits der
Vogeſen ſchlüge. Jn Straßburg giebt es nur
ganz vereinzelte Perſonen die um den
Preis eines Krieges wieder Franzoſen werden
möchten. Die große Mehrheit will
Frieden und Aufrechterhaltung des
Status quo.

Der Pariſer „Figaro“ ſchreibt: Da
Deutſchland beſondere Ausdauer darin ſezt, die
Kriegsjubiläen geräuſchvoll zu feiern, ſo wäre
es Pflicht der Franzoſen, die Aufführung der
Sieger in die Erinnerung zu rufen, Das Blatt
giebt nun freie Erfindungen über angebliche
Plünderungen und Meordbrennereien. Frankreich
könne das beim beſten Willen nicht vergeſſen.
Nach einigen wenig liebenswürdigen und hetze-
riſchen Auslaſſungen über die Perſon Kaiſer
Wilhelms fährt das Blatt fort:

„Wenn die deutſchen Staatsmänner wirklich die Gen
darmen des Friedens wären, ſo hätten ſie den gegen den
Erbfeind gerichteten Ausfällen einen Dämpfer aufſetzen
müſſen, und wenn Kaiſer Wilhelm wirklich das wäre,
was ſeine Schmeichler behaupten, ſo hätte er diskreter
handeln müſſen. Die Franzoſen beantworten die Heraus
forderungen mit Gebeten für die Todten, keiner ihrer Redner
hätte ein brutales Wort gegen die Sieger gebraucht, keiner
hätte die Sieger inſultirt, welche die Befiegten inſultirten-
Die Weisheit iſt auf Seiten der Franzoſen, Thiers ſagte,
die Zukunft gehöre den Weiſen“,

Dieſes Phraſengeklingel wird in Frankreich
fortgeſetzt werden, ſo lange noch deutſcher Pa-
triotismus an die Großthaten des Volkes und
ſeiner Fürſten denkt.

Oeſterreich. Ueber das Befinden des
oeſterreichiſchen Thronfolgers des
Erzherzogs Franz Ferdinand von Eſte
werden noch immer mitunter widerſprechende
Meldungen laut. Während von der einen Seite
die ſchlechten Nachrichten über das Befinden des
Erzherzogs als keineswegs beglaubigt bezeichnet
werden und behauptet wird, der Lungenkatarrh
habe ſich in den letzten Tagen in keiner Weiſe
verſchlimmert, verlautet von anderer Seite, daß
der hohe Patient Blut ſpeie, da eine erbliche
Belaſtung vorliegt, (die Mutter des Erzherzogs
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ſtarb an Kehlkopfſchwindſucht,) ſo muß der Blut-
auswurf als beſonders bedenkliches Symptom
angeſehen werden. Profeſſor Schrötter iſt, wie
weiter verlautet, zum Kaiſer nach Jſchl gereiſt,
um ihm über den Krankheitsſtand Bericht zu er
ſtatten.

Frankreich. Angeſichts der Annäherung
der franzöſiſchen Truppen gegen die
Hauptſtadt Madagaskars Tananariwo be-
ſchloſſen die Hovas dieſe anzuzünden und ſich
nach dem Süden zurückzuziehen. Die Königin
dagegen nahm ſich nicht das Leben, wie ſie an
fänglich in dieſem Falle zu thun beabſichtigte,
ſondern machte Friedensvorſchläge.

Spanien. Auf Cuba haben die Spanier
60 verwundete Jnſurgenten getödtet
und deren Lager bei Lomagalleta in Brand ge-
ſteckt. Jnfolge deſſen hat Maceo den Befehl er
theilt, keinen Pardon mehr zu geben.

Bulgarien. Der Fluß iſt in ſein Bett
zurückgekehrt, die Fluten von Nachrichten, die aus
Sofia die Welt überſchwemmten, ſind auf ihr
gewöhnliches Maß zurückgegangen. Der Fürſt
Ferdinand kann ſchlechterdings kein großes Jn
tereſſe für ſich in Anſpruch nehmen die Lage
Bulgariens aber ſcheint für den Augenblick
ſo beſchaffen, daß ſie zu irgend welchen Auf-
regungen keinen Anlaß bietet. Hinter
den Kuliſſen kann deshalb doch reges Leben
herrſchen und es liegt die begründete Vermuthung
nahe, daß Rußland das ihm günſtige Spiel
nicht aus der Hand geben, ſondern den Gewinn,
der ihm augenſcheinlich ſicher iſt, einheimſen wird.
Dahin gehört zunächſt der Uebertritt der bul-
gariſchen Dynaſtie der griechiſch-orthodoxen Kirche.

Rußland weiß ſehr wohl, daß dieſe
Zumuthung für einen ſtrengen Gläubigen der
katholiſchen Religion eine ſtarke Probe auf das
Exempel iſt; aber duckt er ſich hier, gehorcht er
in allem andern eben auch; deshalb iſt das
Miniſterium in Sofia darauf aufmerkſam ge
macht worden, dem Prinzen Ferdinand anzu-
rathen, den Kronprinzen Boris orthodox taufen
zu laſſen. Das Miniſterium hatte dieſen Auf-
trag kaum erhalten, als es ſich deſſelben auch
prompt erledigte. Ferdinand aber ſteht
rathlos vor religiöſen Zweifeln und
Skrupeln; es iſt aber mit Sicherheit anzu
nehmen, daß ſein unterthänigſter Gehorſam gegen
Rußlands Wunſch und Willen alle Bedenken, wie
ſtark ſie auch ſein mögen, aus dem Felde
ſchlagen wird,

Japan. Der japaniſche Geſandte ver
langte in Söul vom Könige von Korea die
Herſtellung des alten Regimes und drohte mit
Repreſſalien. Der König iſt jedoch ohne Macht,
letztere iſt in feſten Händen der Conſervativen.

Türkei. Jn Konſtantinopel wurde an
läßlich der Feier des Geburtstages des Kaiſers
von Oeſterreich der Beſchluß gefaßt, ein deutſches
Gymnaſium zu errichten.

Provinz und Umgegend.
t Halle, 19. Auguſt. Bei dem Liebesmahl“

der Officiere des Magdeburgiſchen
Füſſilier Regiments Nr. 36 am
18. Auguſt wurde von Seiten der früheren
Officiere des Regiments, im Beſonderen der
Kombattanten von 1870/71, und von den an
weſenden Officieren des Beurlaubtenſtandes die
Summe von 519 Mark geſammelt und
zur Errichtung eines Denkmals für die am
18. Auguſt 1870 gefallenen Sechsundreißiger
auf der Höhe öſtlich von Chantrenne dem
Regimente zur Verfügung geſtellt. Auch
wurde von Seiten des Officiercorps des Magd.
Füſilier- Regiments Nr. 36 nach der geſtrigen
Parade dem Kriegervereine ehemaliger 36er ein
Fahnenband überreicht.

f Halberſtadt, 18. Auguſt, Eine ſinnige
Gabe hat unſer Küraſſter- Regiment und der
Verein ehemaliger Seydlitz-Küraſſiere zur Ge
denkfeier an MarslaTour erhalten, Eichen-
laubſchmuck aus den Tronviller Büſchen, die am
16. Auguſt 1870 ſo heiß umſtritten wurden.
Der freundliche Spender iſt ein alter Halber-
ſtädter, der Zahlmeiſter bei der Kriegsſchule in
Metz, Herr Wilhelm Schwieger.

4 Trotha, 18. Auguſt. Beim Feuer-
werk, welches ein Verein am Freitag im Kaffee
garten aufführte, wurden die Pferde einer vor
dem Locale haltenden Kutſche ſcheu, brachen
das Geſtränge weg und brannten durch, raſten
bis zum Röderberge, wo ſie ſtürzten und liegen
blieben. Die Abweſenheit der Pferde wurde erſt
bemerkt, als die Rückfahrt erfolgten ſollte. Der
Kutſcher hatte ſich nämlich entfernt, um das
Feuerwerk anzuſehen und hatte wohl die Pferde
vorſchriftsmäßig ahgeſträngt, aber keine Wache
zurückgelaſſen.

Torgau, 18. Auguſt. Am 13. d. Mts. er-
eignete ſich auf hieſigem Bahnhofe folgende
aufregende Scene, welcher leicht drei Men-
ſchenleben zum Opfer fallen konnten. Als ſich
der Perſonenzug nach der Richtung Falkenberg
9.53 Vorm. zum Abfahren in Bewegung geſetzt
hatte, ſprang eine junge Frau, mit einem Kinde
auf dem Arme, welche anſcheinend das Ausſteigen
vergeſſen hatte, rückwärts aus dem Wagen, kam
zum Fall zwiſchen die Räder und wäre unrett-
var verloren geweſen, wenn nicht der dienſtthuende
Beamte, welcher die eigene Lebensgefahr nicht
achtend, ſofort zuſprang, die Frau erfaßte und
dieſelbe mit dem Kinde vom ſicheren Tode rettete.
Hierbei kam jedoch auch der Beamte zum Fallen
und alle drei Perſonen wären von den Rädern
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zermalmt worden, wenn es dem Beamten nicht

noch im letzten Augenblicke gelungen wäre, ſich
mit der Frau und dem Kinde etwas abſeits vom
Zuge zu werfen, ſodaß die Räder der Wagen
dicht an denſelben vorüber gingen.

f. Weimar, 18. Auguſt. Wie das Blatt
„Deutſchland“ mittheilt, hat das herzogliche
Staatsminiſterium das Geſuch des Komi-
tees für die Sedanfeier, den diesmaligen 2.
September zum Landesfeiertag zu er-
klären, abgelehnt.

f Neu-Ruppin, 15. Auguſt. Ein furcht
bares Familiendrama hat ſich in unſerer
Stadt abgeſpielt. Der 23 jährige Arbeiter Otto
Warbeck, welcher von ſeiner Feau getrennt lebt,
und in dieſen Tagen dieſelbe zu bewegen ſuchte,
wieder zu ihm zu kommen, traf die Frau an
der Communication zwiſchen Poſtſtraße und
Fiſchbänkenſtraße und forderte ſie wiederum auf,
ſich mit ihm zu vereinigen die Frau lehnte das
Abſtnnen ab. Daraufhin zog W. einen ſechs
läufigen Revolver hervor und feuerte auf ſeine
Frau zwei Schüſſe ab, die beide in die Bruſt
eindrangen. Sodann richtete er den Lauf der
Waffe gegen ſeine Stirn und jagte ſich eine Kugel
durch den Kopf, die ihn ſofort todt zu Boden
ſtreckte. Die Polizei, die ſofort zur Stelle war,
ordnete zunächſt die Ueberführung der ſchwer-
verletzten Frau in das ſtädtiſche Krankenhaus
ein. Die Leiche des Mörders und Selbſtmör
ders wurde ebendahin gebracht.

f Brotterode, 18. Auguſt. Das Kgl,
preußiſche Amtsgericht hierſelbſt giebt bekannt,
daß bei dem jüngſten verheerenden Brande ein
großer Theil der Grundbücher, Grund
akten, Vermögensverzeichniſſe der
Mündel e., ſowie die ſämmtlichen bei Gericht
hinterlegten Teſtamente vernichtet worden
find. Dieſe Kataſtrophe ſollte von Neuem das
Augenmerk der Juſtizbehörden auf thunlichſte
Sicherheit in der Aufbewahrung von dergleichen
wichtigen Documenten in den Gerichtsgebäuden
lenken, die nur zu oſt außerordentlich viel
zu wünſchen übrig läßt. Wir kennen in
thüringiſchen Städten Amtsſtuben, deren
Wände aus leichtem Fachwerk beſtehen und
die trotzdem zur Aufbewahrung der Grund und
Hypothekenbücher dienen, welche noch dazu, auf
offenen Holzregalen ſtehend, den Einflüſſen von
Luft und Staub in hohein Maße ausgeſetzt ſind.
Bedenkt man, welche Unſicherheiten in vermögens-
rechtlicher Beziehung durch die Zerſtörung wich-
tiger Rechtsurkunden herbeigeführt werden können
und welchen Aufwand von Zeit und Geld die er-
neute Feſtſtellung von Jnventaren, Kontrakten
u. dgl. erfordert, dann dürſten finanzielle Er
wägungen für die Regierungen bei der Löſung
dieſer Frage nicht ausſchlaggebend ſein.

f Coburg, 17. Auguſt. Jn dem Jnduſtrie-
ſtädtchen Neuſtadt ſtarb vor kurzem der
Kantor Heinrich Müller, der ſeit 49 Jahren im
Schuldienſte geſtanden hat und am 1. April
penſioniert worden war, ſeine Ruhetage alſo
nur wenige Monate hat genießen können. Ein
findiger Kopf hat nun, wie die Preußiſche
Lehrerzeitung meldet, darauf aufmerkſam ge
macht, daß der Verſtorbene am 1, Juli ſein
Penſionsgehalt ſchon für den ganzen Monat
im voraus, mithin für einen halben Monat
zu viel erhalten habe. Und richtig ging der
Magiſtrat auch auf dieſen Hinweis ein und
forderte von den Erben, zwei Töchtern, von
denen die eine obendrein noch in der Jrrenan-
ſtalt zu Hildburghauſen ſich befindet die Hälfte
des Géohaltes zurück! Jſt ſchon die Ge
ſetzunkenntnis des Magiſtrats verwunderlich,
denn im Schulgeſetz für das Herzogthum
Coburg iſt die monatliche Pränumerando Zahlung
auch der Penſion ausdrücklich vorgeſehen, ſo ge-
winnt die ganze Angelegenheit noch eine beſondere
Bedeutung dadurch daß der Kantor Müller
Ehrenbürger der Stadt Neuſtadt geweſen
iſt. Müller wurde im Jahre 1875 gelegentlich
ſeines 25 jährigen Jubiläums in Neuſtadt mit
dem ſchon längſt verſtorbenen Oberlehrer Heu
finger zum Ehrenbürger ernannt. Für die
Nobleſſe auch des damaligen Magiſtrats iſt es
bezeichnend, daß urſprünglich für die beiden ein
größeres Geldgeſchenk beantragt worden war, daß
aber der Bürgermeiſter die Koſten ſcheute
und infolgedeſſen das Ehrenbürger-
recht für beide vorſchlug, das auch ange
nommen wurde. Das Licke Ende kam aber nach.
Trotz des Ehrenbürgerrechtes ſollten die beiden
Lehrer nach wie vor Kommunalſteuern
zahlen, worauf ſie dem Magiſtrate ihre
Diplome „zur gefälligen anderweitigen
Verwendung“ wieder zur Verfügung ſtellten.
Da ging dem Bürgermeiſter denn ein Licht auf
daß das Ehrenbürgerrecht doch auch finanzielle
Folgen hat.

f Wittenberg, 18. Auguſt. Als die vom
Erntetanz in Pratau heimkehrenden Muſiker
vor der Brücke am „Freiſchütz“ ankamen, hörten
ſie aus dem dort befindlichen Ententeiche Hülfe-
rufe. Sie gingen dorthin und ſahen, wie ein
Mann dem Ertrinken nahe war. Jnſtru
mente weglegen und in's Waſſer gehen, der Reihe
nach angefaßt, war eins und gelang es den um
Hülferufenden herauszuholen. Am Lande erkannte
man den Korbmachermeiſter Otto, der ſo er
mattet war, daß er nach Hauſe getragen werden
mußte.

f Braunſchweig, 19. Auguſt, Ein er
götzliches Stücklein hat ſich vor kurzem in
unſerer Nähe zugetragen. Ein hieſiger Fabrikant

benutzt ſchon ſeit längerer Zeit zu ſeinen größe
ren Ausflügen eine ſogenannte Motordroſchke,
die durch Electricität mittelſt Accumulators be-
trieben wird. Durch das eigenartige Gefährt
das auf der Landſtraße mit großer Geſchwindig-
keit dahinſauſt, wird den Pferden der gewöhn
lichen Fuhrwerke meiſt ein nicht geringer Schreck
eingejagt. Schon aus einiger Entfernung können
die Jnſaſſen des Motorwagens die Wahrnehmung
machen, daß die Pferde durch den Anblick des
ſchwarzen Ungethüms unruhig werden und
ſcheuen, doch iſt bisher noch kein Unfall dadurch
herbeigeführt worden. Daß aber ſelbſt Menſchen
durch die Motordroſchke in Angſt und Entſetzen
gerathen können, dürfte jedenfalls neu und etwas
erſtaunlich ſein. Als der Betreffende ſich mit
ſeinem Fahrzeuge kürzlich auf der Straße nach
Schapen befond, erblickte er einen Bauernwagen,
der in der Mitte des Weges gemächlich vor ihm
hertrottete. Er gab das Zeichen mit der Pfeife
und bog dann nach links, um an dem Wagen
vorbeizufahren. Das Bäuerlein drehte ſich
bei dem ſchrillen Pfiff verdutzt auf ſeinem Sitze
herum; kaum hatte es aber das ohne Pferde
daherkommende Fuhrwerk ins Auge erfaßt, als
es mit einem lauten Schreckensrufe herumfuhr
und wie wahnſinnig auf die nichtsahnenden
armen Bauernpferde loshieb, um ſobald als
möglich dieſem Abgeſandten der Hölle“ aus dem
Geſichtskreis zu kommen. Kein Rufen half, und
erſt, als der erſchreckte Bauer eine ſichere An
höhe erreicht hatte, hielt er ſtill und ließ die
„Teufelskutſche“ an ſich vorbeiziehen, wobei er
von Weitem erboſt und ſcheltend mit dem
Peitſchenſtiele drohte.

F Erfurt, 18. Auguſt. Bei der hieſigen
ſtädtiſchen Sparkaſſe haben ſich die Einlagen
derart gemehrt, daß es der Verwaltung nicht
möglich geweſen iſt, geeignete Anlagen in hin
reichendem Maße zu finden. Es iſt deshalb ver-
ſchiedenen ſolcher Einleger, die über 50 000 Mk.
Guthaben haben, dieſes zur Abhebung gekündigt
worden. „Sparprotzen!“

f Weimar, 18. Auguſt. Ein höchſt be
klagenswerther Vorfall hat ſich im
Sophienhaus hier ereignet. Ein etwa 20 jähriger
junger Mann aus Heldrungen der beim Bürger
meiſter in Buttelſt edt als Kutſcher in Dienſt
geſtanden, war infolge einer Erkrankung an
Gehirnentzündung in das Sophienhaus gebracht
worden. Jn einem Augenblicke nun, wo er ge
rade von ſeinen Wärtern einmal allein in
ſeinem Zimmer gelaſſen war, weil er anſcheinend
ſchlafend und ganz ruhig in ſeinem Bette lag,
wurde er vom Delirium ergriffen, und
er ſprang aus dem Bett und ſtürzte ſich
durchs Fenſter hinaus auf den Anſtalts-
hof. Der B. dauernswerthe gab bald darauf
ſeinen Geiſt auf. Das Zimmer, in welchem er
untergebracht war, lag im erſten Stock.
Hauptmann a. D. von Hannecken, der in
dem chineſiſch japaniſchen Kriege die chineſiſchen
Formationen leitete, iſt wiederum in Weimar
eingetroffen. Die Abſicht des Genannten, ſich
in Weimar zu domiziltren, ſcheint alſo ernſthaft.

f Dresden, 18. Auguſt. Dr. jur. Prinz
Max von Sachſen, welcher ſich bekanntlich
vor etwa zwei Jahren in die Stille des Kloſters Eich
ſtätt in Bayern zurückzog, und dort theoloziſchen
Studien oblag, hat nunmehr vor Kurzem die
beiden erſten hohen Weihen empfangen.
Sein Vater, der Feldmarſchall Prinz Georg,
der Bruder des Königs von Sachſen, und Prin-
zeſſin Mathilde, wohnten dieſem feierlichen Akte,
welcher in Eichſtätt ſtattfand, bei. Damit hat
nun der jugendliche Prinz Max endgiltig
ſein Leben der Kirche geweiht; denn die
beiden erſten hohen Weihen, das Subdiakonat
und Diakonat, verpflichten den Prinzen auf
Lebenszeit zur Eheloſigkeit und zum Tagesgebet
im Dienſte der Kirche, berechtigen ihn aber auch
zu predigen, zu taufen und das Abendmahl aus
zutheilen. Die letzte Weihe, die Prinz Max
nun noch empfangen muß, iſt die eigentliche
Prieſterweihe, die ſogenannte Prest yteriatsweihhe.
Die niederen Weihen empfing der Prinz bereits
Ende December 1893.

f Hüttenrode i. H. 19. Auguſt. Zu einem
Feſte eigener Art batte man ſich am Sonn-
tag von nah und fern in der „Gemeinde“, dem
alten Feſtplatze des Ortes zum „Grastanz“
verſammelt. Der „Grastanz“ iſt ein uraltes, von
unſeren heidniſchen Vorfahren auf uns über
kommenes Volksſeſt, ein Reſt alten Germanen-
ihums, der ſich nur noch in den ſtillen Walb-
thälern und einſamen Gebirgsorten erhalten hat.
Das Feſt iſt ein Feſt der Frauen und Mädchen
des Ortes. Wochenlang haben die Frauen vor
Tagesgrauen bis zum hereinbrechenden Abend die
Heuernte geborgen oft auf dem Rücken in
ſchwerer Bürde von entfernten Waldwieſen auf
ſteilen Bergpfaden das duftende Heu herange-
tragen. Nun iſt die Arbeit vollbracht, die Böden
ſind gefüllt und für Kuh und Ziege liegt
das Winterfutter bereit. Da ſoll nach altem
Brauche der „Grastanz“ für die ſauren Wochen
entſchädigen, Die Frauen und Mädchen ver
ſammeln ſich und wählen eine „Graskönigin“
dann wird Muſik genommen der Tanzſaal auf
die „Gemeinde“ hinausgelegt, Kuchen gebacken
uſw. Am Morgen des Tanzes trägt jede Frau
und jedes Mädchen einen Tragkorb voll duften
den Heues zur „Gemeinde“, und es werden
mehrere große Haufen aus dieſen Beiträgen ge
formt. Nachmittags ziehen die Frauen und
Mädchen von der „Graskönigin“ geführt, mit

Mittwoch, den 21. Auguſt.
Muſit zur „Gemeinde.“ Die Frauen regieren

bei dem Feſte. Sie fordern die Männer zum
Tanz auf und tanzen um die Heuhaufen herum
die dann als Beitrag zu den Koſten des Feſteg
verſteigert werden. Die Frauen herrſchen, big
das Abenddunkel hereinbricht. Der „Grastanz“
iſt ihr Feſt, und das laſſen ſie ſich nicht nehmen
und es iſt ſchön, daß dieſes Feſt in unſeren
Harzdörfern noch fort und fort gefeiert wird,
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Merſeburg, 20. Auguſt,
(3 Jn der geſtrigen geſchloſſenen

Sitzung unſerer Stadtverordneten
Verſammlung wurden die vom Magiſtrat
vorgelegten Beſoldungsgrundſätze für die
Mehrzahl der ſtädiſchen Beamten ge-
nehmigt und dem nach dieſen Grundſätzen au'-
geſtellten neuen Beſoldungeplan die Zuſtimmun
ertheilt. Ebenſo wurde der Magiſtrats Vor
lage, betreffend die An rechnung der geſammten
an auswärtigen Schulen verbrachten
Dienſt zeit für die zukünftig hier angeſtellenden
Volksſchullehrer, ſowie die Anwendung dieſes
Grundſatzes ſoweit dies noch nothwendig
auf die an den hieſigen Volksſchulen bereits an
geſtellten Lehrer beigetreten.

un Eine Erinnerung an „Unſeren
Fritz“. Der „Tägl. Rundſch.“ erzählt ein
Leſer: Jn dieſen Tagen der Erinnerung an
die ruhmvollen Thaten von Weißenburg und
Wörth, in denen uns die Heldengeſtalt „Unſercz
Fritz“ lebhafter als ſonſt wieder vor Augen
tritt, ſei hier über einen, ſoweit dem Einſender
bekannt, noch nicht veröffentlichten, für das
Weſen des „Kronprinzen“ characteriſtiſchen Zug
Zug kurz berichtet. Es war im Scptember
1883; die Kaiſerparade bei Roßbach, die
Kaiſer Wilhelm I, über das vierte Korps ab
gehalten hatte, war glänzend verlaufen und
nunmehr focht unter des oberſten Feldherrn
Augen die 7. gegen die 8. Diviſion, Todtmüde
marſchierte das 96. Regiment nach Abbruch
eines Manövers in den Nachmittagsſtunden den
fernen Quartieren zu. Da ertönte plötzlich das
Kommando: „Rechts heran.“ Ein ſtarke
Staubwolke näherte ſich. Es war der Kaiſer
mit ſeiner Umgebung. Voran ritt im ſchlanken
Trabe der Kronprinz, in hohen Reitſtiefeln, die
Feldmütze auf dem Haupte, munter aus einer
kurzen Pfeife rauchend. Brauſender Jubel em
pfing ihn. Aber plötzlich es war gerade in
der Höhe der 6. Kompagnie, bei der der Ein
ſender damals ſtand, winkte er uns mit der
Pfeiſe ab und rief uns zu: „Laßt's Kinder!
Nicht mir! Aber dort hinten kommt mein Vater,
dem jubelt zu!“ Sekundenlange Pauſe dann aber
brach ein jauchzendes Hurrah los, bis „Unſer
Fritz“ unſeren Augen entſchwand und wir in
grenzenloſer Begeiſterung dem geliebten Helden-

kaiſer, als er in ſeinem Wagen an unſeren
Reihen entlag fuhr und ſſiine gücigen Augen auf
uns ruhen ließ, zujubeln durften. Es war das
letzte Mal, daß es mir vergönnt war Friedrich
Wilhelm zu ſchauen, aber unverg ßlich ſteht mir
das Bild vor Augen, wie er damals an unſeren
Reihen entlang reitend beſcheiden unſeren ihm
geltenden Jubel zurückwies und uns auf den
nahenden greiſen Vater aufmerkſam machte.

O. (Für Jäger). Jm Anſchluß an den
Erlaß des neuen Jagdſcheingeſetzes,
welches heute, am 20. ds. Mets., in Kraft tritt
und mit dieſem Tage das Jagovergnügen um
12 Mark (von 3 auf 15 WMiark) vertheuert,
ſind jetzt die Jagdpolizeibehörden angewieſen
worden, nunmehr auch die Jagdausübung
einer ſchärferen Kontrolle zu unterziehen,
insbeſondere daraufhin, ob die Jaäger im
Beſitze eines vorſchriſtsmäßigen Jagdſcheines
ſind, indem die vor dem Jnkraſttreten der
neuen Beſtimmungen noch gelöſten alten
Jagdſcheine nur noh bis genau zum letzten
Tage der Zeit, für weiche ſie ausgeſtellt ſino,
gelten und jede weitere Verlängerung der-
ſelben nach dem alten Geſetze ausgeſchloſſen
iſt. Da auch die Strafen für diejenigen
welche bei der Ausübung der Jagd ohne den
vorgeſchriebenen Jagdſchein betroffen werden,
namentlich auch, wenn ſie denſelben nur zu
Hauſe vergeſſen haben, gegen früher empfind-
ch erhöht worden ſiad, ſo mögen angeſichts
der binnen kurzem bevorſtehenden Eröffnung
der Jagdſaiſon die Jagoliebhaber ſich recht-
zritig darüber Gewißheit ſchaffen, ob ſie auch
im Beſitze eines giltigen Jagoſcheines ſind, und
ferner dann dafür ſorgen, keinen Jagdausflug
zu unternehmen, ohne ſich vorher genau über
zeugt zu haben, daß ſie ihren Jagdſchein auch
bei ſich tragen. Zu erwähnen iſt endlich noch,
daß für die Ertheilung des Jagdſcheins nicht
nur die Jagdpoltzeibehörde desjenigen Kreiſes
zuſtändig iſt, in welchem der Jäger wohnt,
ſondern auch des Bezirks, in dem er zur Aus-
übung der Jagd berechtigt iſt, alſo z. B. dort,
wo er die Jagd gepachtet hat oder zu einer
ſolchen eingeladen wird.

(7) Jn der gefiederten Schaar be
ginnt gewaltige Herbſtahn ung. Schon
ſammeln ſich die Zugvögel zu Schwärmen, um
ſich und ihre Jungen im Fliegen zu üben.
Die Sperlinge, die Gaſſenjungen in der Vogel
welt, ſind in der dritten Brut begriffen und die
Rebhühner haben bereits ihre zweite Brut, wie
auch Auer, Birk- und Haſelhühner, Faſanen
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Nummer 195. 1895. Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)
ihre Jungen in Wald, Feld und Wieſe umher
führen. Es ziehen im Auguſt ſchon fort die
Gartengrasmücken, Thurm und Uferſchwalben,
Bachſtelzen, Fliegenſchnepper, Kuckuck u. ſ. w.
Man ſieht, wir haben die Höhe des Jahres
überſchritten.

Die Wittwen und Waiſenkaſſe
für Lehrer und Kirchenbeamte inner-
halb des ehemaligen Stiftes Merſe-
burg, welche 1716 unter der Regierung Moritz
Wilhelms, Herzogs zu Sachſen Merſeburg ge
gründet, 1762 durch Friedrich Auguſt II., Kur
fürſten von Sachſen und König von Polen er-
neuert und 1815 in ihrem vollen Umfange er
halten worden iſt, umfaßt die Diözeſen
Merſeburg-Stadt und Land, Lauch-
ſtädt, Lützen, Schkeuditz, aus der
Ephorie Leipzig die Dörfer Lützſchena,
Hänichen, Großwiederitzſch, Linden
thal, Wahren, Kleinzſchocher, Groß
miltitz, Leutzſch, Linden au, Schönau-
Gundorf, Großdölzigundausder Ephorie
Pegaudie Orte Zwenkau, Eythra, Bösdorf,
Markranſtädt, Priſtäblich und Franken-
hayn. Die Kaſſe hatte am Schluſſe
des Rechnungsjahres 1894/95 ein Vermögen
von 78263 Mk. und einen Kaſſenumſatz von
13 266 Mark. Der Ueberſchuß betrug 1694
Mark. Die Geſellſchaft gewährt gegenwärtig
ihren Mitgliedern 1) ein Begräbnißgeld von
100 Mark und 2) eine Ausſteuer für die
Hinterbliebenen, welche im Vollen 600 Mk, be-
trägt, deren Antheil ſür den Einzelnen aber ſich
nach folgenden Beſtimmungen bemißt. Die
Mitglieder erhalten Nach 1--3 Jahresbeiträgen
30 Procent des Vollbetrages, nach vier bis ſechs
Jahresbeiträgen 60 Procent, nach ſieben bis
neun Jahresbeiträgen 80 Procent, nach 10--19
Jahresbeiträgen 90 Procent und nach 20 und
mehr Beiträgen den Vollbetrag. Mitglieder,
welche nach außerhalb des Stiftes verſetzt werden,
können auch weiterhin der Kaſſe angehören, Die
Höhe der perſönlichen Beiträge normirt ſich nach
folgenden Sätzen: 1) Jedes Mitglied zahlt ein
Antrittsgeld von 10 Mk. 2) An Jahresbeträgen
zahlen a. die ſtiftiſchen im Amte Befindlichen je
9,25 Mk. b. die außerſtiftiſch im Amte Be
findlichen 10,75 Mk.; c. die innerhalb des
Stiftes Emeritirten je 6 Mk. d, die außerhalb
des Stiftes Emeritirten je 7,50 Mk. Wer der
Geſellſchaft 40 Jahresbeiträge geleiſtet hat, iſt
von Entrichtung fernerer Beiträge befreit. Alle
evangeliſchen Lehrer an öffentlichen Volksſchulen,
Kantoren, Küſter und Organiſten auf altfundirten
Stellen des ehemaligen, Stiftes Merſeburg ſind
verpflichtet, der Kaſſe beizutreten und mindeſtens
3 Jahre dabei zu beharren. Erklären ſie dem
nächſt ihren Austritt, ſo verfallen die bis
dahin geleiſteten Beiträge der Kaſſe und die
Erben gehen jedes Anſpruches auf das Bene-
fizium verluſtig.

r Zur Artilleriefeier vom vorigen
Sonntag haben wir noch verſchiedene Einzel-
heiten nachzutragen, die von allſeitigem Jntereſſe
ſind, aber geſtern ans Raummangel unberück-
ſichtigt bleiben mußten. Zunächſt war es neben
der bereits erwähnten Feſtrede des Herrn Premier
lieut. a. D. Goßlau der von Frl. Brock-
meyer empfindungsvoll geſprochene Prolog,
welcher verdient weiteren Kreiſen zugänglich ge
macht zu werden; wir laſſen dieſerhals denſelben
heute im Wortlaut ſolgen:

Das war ein Brauſen, ein gewaltig Klingen
Wie Donnerhall, wie Sturm, vom Fels zum Meer!
„Der Erbfeind droht““ Auf! Auf zum blut'gen Ringen
Alldeutſchland auf! zu deiner Grenzen Wehr!
Laß Pult und Feder, Meißel, Pflug und Spaten,
Dein Tagwerk ruhn! Jetzt heißt's das Schwert zur Hand!
Mit Gott hinaus! Er ſei bei unſern Thaten,
Er ſei bei uns, im Kampf für's Vaterland.

Der König rief! Und Alle, Alle kamen,
Wer wehrhaft war, herbei von Nord und Süd;
So Mann an Mann, geeint im n Namen
„Alldeutſchland“ ſtand bereit in Reih und Glied!
Wie ein Gigant, wie Rieſen ſich erheben,
So kraftbewußt, in ernſter Zuverſicht
Stand unſer Volk, bereit mit Blut und Leben
Den Strauß zu thun, und ſeine heil'ge Pflicht.

Die ward gethan! Und Gott war uns zur Seite,
Uns blieb der Sieg, ſo hart der Kampf auch war,
Manch edles Herz es brach im blut'gen Streite,
Viel Heldenblut floß hin im großen Jahr!
Doch nicht umſonſt! Zu Schutz und Trutz verbunden
Alldeutſchland ſteht in hoher Achtung da,
Als Friedenshort! Und doch zu allen Stunden
Zur Wehr bereit! Heil Dir Germania!

Und wieder klingt's, die deutſchen Eichen rauſchen
Den ernſten Gruß weithin zum fremden Land
Wo ſtill ihr ruht! Laßt Eure Geiſter lauſchen
Die froh ihr ſtarbt den Tod für's Vaterland
Und die ihr lebt als ein Erinnerungszeichen
Als Jubelgruß, nehmt jenes friſche Grüun
Vom deutſchen Baum, von alten deutſchen Eichen,
Von Freundeshand als Ehrengabe hin.

Als Bild der Kraft, als Symbol deutſcher Treue,
Als reines Sinnbild deutſcher Männlichkeit
Soll jenes Blatt ſtets mahnen Euch aufs Neue
An jene große, ſiegesreiche Zeit!
Und den Gefallenen zum Gedächtniß diene
Den Lebenden als Anerkennung Preis,
Und allen ferneren Geſchlechtern diene
Euch nachzueifern, deutſcher Eichen Reis.

Hand in Hand mit dem vortrefflich arrangirten
Programm ging auch das Aeußere der Ver
anſtaltungen. Der Schwerpunkt derſelben lag
in vem von Herrn P.-L. Goßlau entworfenen
und von Hrn. Maler A. Regel ſehr nett aus
geführten Situationsplan nach Art der Panorama
Schlacht Gemälde von St. PrivatGravelotte.
Die Arbeit fand allſeitige Anerkennung und
namentlich von Seiten der Combattanten auf
merkſame Betrachtung. Jn der Mitte der
Gartenanlagen erhoben ſich unter der Kaiſerkrone

in einem kleinen Blätterhain die Büſten der drei
Kaiſer, unter welchen auch die beiden offiziellen
Acte ſtattfanden. Viel zum Gelingen des
Ganzen trug ſchließlich die ausgezeichnete
Beköſtigung und vorzügliche, prompte Bedienung,
die man anderwärts oft auf Koſten des
allgemeinen Wohlbehagens ſchmerzlich vermißt,
bei und auch die herrlich gelegenen ſchattigen
und ſauberen Anlagen der Funkenburg thaten
das Jhrige, um den herrlichen Sommertag ſchon
an und für ſich mit Behagen genießen zu
können.

r. Der hieſige Verſchönerungs-
Vereinhieltgeſtern Nachmittag inder, Reichs
krone“ eine nicht gerade zahlreich beſuchte
Verſammlung ab. Anweſend waren ein Dutzend
Herren unter dieſen der Herr Regierungspräſi-
dent Graf Stolberg, Herr Odberforſtmeiſter
Regierungsrath von Wangelin, Herr Ober-
regierungsrath Hoppe, Herr Bürgermeiſter
Reinefahrt u. ſ. w, Der Vorſitzende, Herr
Regierungépräſident Graf Stolberg, ſprach
zunächſt den Wunſch aus, wegen anderweitiger
dringender Amtsgeſchäfte von dem Amt desVorſtpenden entbunden zu werden, erklärte ſich

aber auf dringenden Wunſch der Anweſenden
und nachdem ihm in der Perſon des Herrn
Kreisger.- Director a. D. und Generaldirector
Kaſtner eine Hülfe in der Führung der Ver
einsgeſchäfte beigegeben war, bereit, daß Amt
des Vorſitzenden weiter zu behalten. Be
ſchloſſen wurde, auf Vereinskoſten einen drei
Meter breiten Weg nach Probſtheida und der
Faſanerie abholzen und herrichten zu laſſen
vorbehaltlich der Genehmigung des Miniſters
der Landwirthſchaft und Forſten, ſowie
eine Verbindungsbrücke über die Saale anzu
legen. Ferner ſoll der Weg vom Scheitplatz
bis Leuna mit Ebereſchen c. bepflanzt werden.
Die diesbezüglichen Anlagen wird Herr
Handelsgärtner Richter ausführen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Unfall der Pioniere bei einer Brücken-

übung.) Aus Stettin wird berichtet: Das hieſige
Pionierbataillon Nr. 17 beſitzt auf der Pommerensdorf ge
genüber in der Oder gelegenen Jnuſel Piepenwerder einen
Uebungsplatz. Dort hatte die Mannſchaft zur Uebung
eine auf Böcken ruhende ſog. feſte Brücke gebaut, an die
ſich nach der Mitte des Stromes zu eine Pontonbrücke an
ſchloß. Dieſer Tage nun übte die 4. Kompagnie auf dieſer
Brücke einen Uebergang, Schon war ſie am Ende ange
langt und machte Kehrt, als die Brücke plötzlich mit einem
Krach zuſammenſtürzte, wie es heißt durch den Bruch eines
Streckbalkens. Die ganze Kompagnie in einer Stärke von
80 Mann ſtürzte in die Oder, Die Leute klammerten ſich
an die im wirren Durcheinander im Waſſer liegenden
Balken und konnten faſt ſämmtlich geborgen werden, zwei
Mann waren jedoch durch die Wucht der Balken unter
das Waſſer gedrückt worden. Den einen konnte man ſo
gleich hervorholen und es gelang bald, ihn zum Bewußt
ſein zu bringen den anderen jedoch, den Pionier Heinicke,
aus Sachſen gebürtig, vermochte man erſt am Nachmittag
als Leiche aufzufinden.

(Zu einem Krawall) iſt es in Mühlheim am
Rhein gekommen. Dort herrſchte große Erregung gegen
die Köln-Mühlheimer Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft, welche
aus Koncurrenzrücſſichten den Fahrpreis bedeutend herab
ſetzte. Geſtern Abend verſuchte eine große Menſchenmenge
das Landen der Schiffe der alten Geſellſchaft zu verhindern
Es kam zum Krawall, worauf die Menge zu Tauſenden
anwuchs und deu ganzen Werftplatz und die angrenzenden
Straßen beſetzt hielt. Als die Polizei mit blanker Waffe
vorgiug und zur Hilfeleiſtung Gendarmerie regquirirte,
welche blinde Schüſſe abgab, eröffnete die höchſt erregte
Menge ein Bombardement mit Steinen und demolirte
ſämmtliche Laternen. Ein prachtvolles Wetterhäuschen
wurde niedergerifſen und in den Rhein geworfen, ſowie
die tenſterſcheiben der Nachbarhäuſer zertrümmert. 22
Schutzleute wurden durch Steinwürfe verwundet, ebenſo ein
Kommiſſar, der ſtellvertretende Bürgermeiſter. Ein Theil
der Verletzten mußte ius Hoſpital befördert werden, Viele
Perſonen find durch Säbelh ebe der Poiiziſten verletzt,
andere verhaf.et. Militär iſt aus Köln eingetroffen.

(Zum Neubau eines Rathhauſes in Han
nover) wird ein Preisausſchreiben unter dem
Architekten des deutſchen Reiches und von Oefterreich
Ungarn erlaſſen. Für die Preisvertheilung ift eine Summe
von 36 000 Mark zur Verfügung geſtellt. Der erſte Preis
beſteht in 12000, der zweite in 8000 Hart dazu kommen
zwei dritte Preiſe von je 5000 und zwei vierte von je
3000 Mark. Die Entwürfe ſind bis 15. April 1896 ein-
zureichen.

Ein Kneippianer wider Willen.) Aus
Preßburg wird folgende heitere Eiſenbahngeſchichte mit
getheilt Dieſer Tage erregte am hieſigen Stationsbahnhof
ein eleganter Herr großes Aufſehen, welcher einem Coupee
2 zClaſſe des eben angekommenen Silleiner Schnellzuges
entftiegen war. Die Urſache, weshalb ſein Erſcheinen auf
dem belebten Perron Anlaß zu lebhafter Heiterkeit bot,
war der Zuſtand ſeiner Toilette. Er lief nämlich ohne
Schuhe in Socken daher, welcher Mangel mit ſeinem ele
gauten Reiſeanzug einen ſonderbaren Widerſpruch bildete,
Man hatte es jedoch keinesfalls mit einem übereifrigen
Anhänger Kneipp's zu thun, wie man annahm. Der Herr
war vielmehr durch die Bosheit eines Mitreiſenden um
ſeine ſchönen, naturledernen Schuhe gebracht worden. Es
giebt nämlich ſo empfindſame Leute, die es nicht vertragen
können, wenn ein Coupeegenoſſe ſich im Sommer die Be
quemlichkeit erlaubt, fich ſeiner Schuhe zu entledigen.
Eine ſolche nervöſe Natur ſcheint der Coupeegenoſſe unſeres
Helden geweſen zu ſein, denn er erlaubte ſich den Spaß,
während ſein Gegenüber ſchlieſ, deſſen Schuhe zum offenen
Coupeefenſter hinauszuwerfen und ſelbſt auf einer Station
vor Preßburg auszuſteigen.

(Eiſenbahn-Unfall.) Wie die Frankf. Ztg.“
aus Ludwig shafen meldet, iſt der Straßburger Extra
zug in Folge falſcher Weichenſtellung in Speyer auf drei
Güterwagen aufgefahren. Von ungefähr 1000 Paſſagieren
find 20 verletzt. Der Zug langte mit ungefähr 2 Stunden
Verſpätung an.

(Zur Ergreifung des Mörders Sobezyk.)
Von zuſtändiger Seite wurde die Auszahlung der vollen
Prämie vvn 5000 Mk. an den Heildiener Rumpel, den
Ergreifer des Raubmörders Sobezyk, beſchloſſen und der
Anſpruch der Frau Sobezyk auf die Hälfte der Prämie
zurückgewieſen.

(Das Caſino-Theater) in Dijon iſt in der
Nacht zum 17. Auguſt unmittelbar nach der Vorſtellung
total abgebrannt.

(Die Lavamaſſen des Veſuvs) nehmen in
gefahrdrohender Weiſe zu. Die Wege zum Obſervatorium
ſind abgeſchnitten. Der Director deſſelhen, Palmieri,
zog ſich nach Neapel zurück

Die Cholera in Rußland.) Wie das Medi
einalDepartement meldet, ſind im Bezirke Wolhynien an
Cholera und choleraartigen Krankheiten vom 9. bis 15,
Juli (a. St.) 222 Perſonen erkrankt und 72 geſtorben,
vom 16, bis 22, Juli (a. St.) 464 Perſonen erkrankt
und 166 geſtorben.

(Die Lurlochhöhle bei Semriach in Steier
marh) die ſ. Z ſo viel genannt wurde, iſt, wie aus
Graz gemeldet wird, nunmehr von 9 Uhr früh bis 6 Uhr
Abends an Wochentagen und von 11 Uhr Vormittags
bis 5 Uhr Nachmittags an Feiertagen dem Publikum er
ſchloſſen. Täglich um 4 Uhr Nachmittag wird die Grotte
mit Magnefiumlicht beleuchtet.

(Eine heftige Erderſchütterung) wurde am
17. Auguſt Abende 10 Uhr 25 Minuten in Belgrad
verſpürt,

(Ein heiteres Geſchichtchen) wird aus Lüb eck
erzählt: Es war bei einem der erſten Feuerwerke auf der
Ausſtellung, welches unter Regenſchauern ſtattfand. Ein
biederer Landbewohner verſperrte durch ſeinen rieſigen
Regenſchirm den hinter ihm Stehenden die Ausſicht. Auf
Zuruf klappte er zwar ſeinen Schirm zuſammen, damit
war aber noch kein zufriedenſtellender Zuſtand eingetreten
denn der hohe, etwas vorſintfluthliche Cylinder verhinderte
noch immer den Ausblick auf das Feuerwerksfloß. Auf
wiederholt geäußerten Wunſch nahm der gefällige Land
mann auch ſeinen Hut ab, recht trocken aber äußerte er
dabei zu den Umſtehenden „Sall ick mir nu vielleicht ok
noch de Hoor afſniden laten 7?“

(17 Perſonen ertrunken,) Bei Hamburg
iſt die Barkaſſe „A. Beckmann“ nach Zuſammenſtoß mit
einem Dampfer geſunken, wobei 17 Perſonen elend in den
Wellen umkamen.

(Streik.) 40 Schachtarbeiter haben in der Gewerbe
ausftellung zu Berlin die Arbeit niedergelegt. Die
Zimmerer nahmen ſie gegen eine Lohnerhöhung vollzählig
wieder auf.

(Ermordet worden) iſt in Berlin der praktiſche
Arzt Dr. J. Stemthal. Die Mörderin iſt ſeine frühere
Geliebte, die Modiſtin E. Sanke. Dieſelbe iſt ein leidlich
hübſches Mädchen von ſehr zweifelhaftem Ruf und aus
keineswegs durchaus achtenswerther Familie. Sie wurde
verhaftet.

(Die gekränkten Radfahrer.) Aus Frank
furt a. M. wird geſchrieben: Das Fahrrad Verbot des
hieſigen Polizei Präfidenten, welches in Radfahrerkreiſen
wachſende Erbitterung hervorrief zeitigte einen großen
Skandal. Jn flürmiſcher Generalverſammlung beſchloß der
hieſige Bicyeleklub, der größte und maßgebendſte Radfahr
verein, den Polizeipräfidenten nicht mehr als Ehrengaſt
zu ſeinen Rennen einzuladen, da er durch das Radfahr
verbot gegen die Jntereſſen der Radfahrer gehandelt habe.
Aus gleichem Grunde beſchloß der Klub die Nichtbe-
theiligung an der großen officiellen Sedanfeier und dem
Feſtzuge. Der Geſammtvorſtand des Klubs legte infolge
dieſer Beſchlüſſe ſein Amt nieder. Die diesjährigen Herbſt
rennen des Klubs kommen nicht zuſtande.

(Dae Kiſſinger Sternlein.) Die „Neueſten
Nachrichten ſchreiben, der Fall Stern (Kiſſingen) beſchäftigte
noch fortgeſetzt die officiellen Kreiſe, Stern ſcheine Berufung
eingelegt zu haben, nebenbei geſchähen vorbereitende Schritte
zu einem Gnadengeſuch und Umwandlung der Gefängniß
ſtrafe in Geldſtrafe neben einer größeren Geldſumme an
die Armen von Kiſſingen.

(Proceß Schröder und Genoſſen.) Die Ge
ſchworenen des Schwurgerichts Eſſen ſprachen die An
geklagten Schröder, Meyer, Gräf, Jmberg, Beckmaun und
Wilkings ſchuldig des wiſſentlichen Meineides, den Ange
klagten Thiel des fahrläſſigen Meineides. Der Staatsan-
walt beantragte gegen Schröder 2 Jahre Zuchthaus,
gegen Meyer und Gräf je 3 Jahre, gegen Jmberg,
Beckmann und Wilkings je 3 Jahre Zuchthaus, außerdem
gegen diefe 6 Angeklagten je 5 Jahre Verluſt der bürger-
lichen Ehreurechte und dauernde Zeugnißunfähigkeit. Gegen
Thiel wurde Gefäugnißſtrafe beantragt. Der Gerichtshof
erkannte gegen Schröder, Meyer, Gräf, Jmberg, Beckmann
und Wilkings dem Antrage des Staatsanwalts entſprechend
gegen Thiel lautete das Erkenntniß auf 6 Monate Ge
fängniß.

Unterkunftsüberſicht des Stabes und
der I., 3., 4. und 5. Escadron des
Huſaren- Regiments Nr. 12 für die

Herbſtübungen I8953.
Stab: 10. September Weißenfels 11. und 12. Sep

tember: Zeitz 13. September Droyfig mit Gut 14. und
15. September: Croſſen mit Nöben und Roſenthal mit
Gut Croſſen einſchl. Borwerk Rickelsdorf 16. September
Thierbach mit Gut 17 und 18, September Zeitz; 19 u.
20, September Biwak; 21. und 22 September Beer-
walde; 23. September: Heuckewalde; 24. September
Weißenfels am 25, Marſch in die Saruiſon,

1. Escadron: 11. und 12. Sept. Waldan
Haardorf mit Gut Schleinitz mit Gut 13. Sept.
Biwak; 14. und 15. Sept Launewitz Willſchütz
16. Sept. Biwak; 17 und 18. Sept. Zeitz Hai-
nichen 19 und 20. Sept. Biwak; 21. und 22. Sept.
Beerwalde Raitzhain Stolzeunberg 23 Sept.
Zſchellbach Loitzſchütz am 24.: Marſch in die Gar
niſon,

2. Es cadron: 11. bis 13. Sept. Weickelsdorf
Goldſchaum Gut 14 und 15 Sept. Bobeck
Albersdorf mit Aſcherhütte Scheiditz 16. Sept.
Eiſenberg Maſchwitz 17. und 18. Sept. Bur-
ſchütz Teochwitz 19. und 20. Sept.: Biwack; 21.
und 22. Sept. Gr. Stechau Kl. Stechau Unt-
ſchen Zagkwitz 23. Sept. Sroß Pörthen
Nediſſen Am 24. Marſch in die Garniſon.

3. Escadron: 10 September: Weißenfels mit
Beuditz Langendorf mit Gut, Muttiau, Könlitz,
Wiedebach und Wiedebach Gut 1 und 2, zuſ. 11. 13.
September Zeitz Kl Offida 14 und 15, Sept
Ahlendorf Croſſen mit Nöben und Roſenthal mit
Gut Croſſen einſchl. Vorw. Nickelsdorf 16. September
Ketzſchau Sauſchen 17. und 18. September
Gleina-Puſchendorſtz, Stecksdorf 19. und 20 Sep

tember: Biwack; 21. und 23 September: Waasuitz
Culm: Baaſen Goitſchen 24. September
Aupitz Röſſuln Köfſulu Köpſen am 25.
Marſch in die Garniſon

4. Escadron 10. Sept.: Borau Selau
Cleben 11. bis 13. Sept. Salſitz mit Gut Skau-
ditz 14. und 15. Sept. Laaſa Seifartsdorf
Croſſen mit Stöben und Roſenthal mit Gut Croſſen
einſchl Vorwerk Nickelsdorf 16. Sept. Kirchſteitz
Quednitz mit Gut 17. und 18. Sept. Bergiedorf
Golben und Raba Rippicha und Frauenhain
Kuhndorf 19. und 20. Sept. Biwak; 21. und 22,
Sept. Großenſtein Nauendorf Baldenhain
Bethenhauſen 23. Sept. Heuckewalde Hermsdoerf

24. Sept. Weißenfels am 25. zurück in die Gar
niſon.

5. Escadron: 10. Sept. Markwerben Uechteritz
mit Gut Loitzſch 11. bis 13. Sept.: Mannsdorf

Droyſig m. Gut Sautzſchur 14, u. 15 Sept.
Gieina Hartmannsdorf 16. Sept. Biwak; 17. u.
18. Sept Geußnitz Stockhhauſen 19. u. 20. Sept.
Biwak 21. u. 22. Sept. Lumpzig Meucha Karl
ſchütz Zſchöpperitz Rodameuſchel Rolika und
Pontewitz 23. Sept. Kretſchwitz Wernusdorf bei
Söllmnitz Söllmnitz 24. Sept Zorbard Gerſte
witz Borau am 26. Sept Marſch in die Garniſon.

Nittwoch, den 2l. Auguſt.
Perſonalnachrichten.

Der Ceremonienmeiſter v. Kotze, welcher in
Glatz die wegen des Duells mit Herrn v. Reiſchach über
ihn verhängte Feſtungshaft verbüßt, iſt am 18, d. M. be
gnadigt worden

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Jubilänumepoſtkarte. Jtalien wird anläß-

lich des 25. Jah estages der Befreiung Roms, der ſo
genannten ſilbe nen Hoch eit Jtalieus mit ſeiner natürlichen
Hauptſtadt (20. September) eine beſondere Poſtkarte
aus eben. Das Poſtenminiſterium hat dieſer Tage die
bezügliche Zeichnung erhalten. Die Adcreßſeite iſt mit bild
lichem Schmuck verſehen unter einem antiken römiſchen
Triumphbogen ſitzt die mit Schild und Lanze anegerüſtete
Roma. Der Bogen ruht auf zwei Stufen, von denen die
eine die Jnſchrift trägt: „A Roma ci siamo e ci reste-
remo“ (in Rom ſind wir nung und werden anch bleiben)
und die andere die Jnſchrift: „Koma intangibile“ (Rom
unantaſtbar). Eds ſind dies die bekannten Ausſprüche von
König Victor Emanuel beziehungsweiſe König Humbert.
Lints befindet ſich ein Medaillon mit dem Bildniß von
Victor Emanuel und rechts als das Gegenſtück das des
heutigen Herrſcherpaares.

Jagd und Sport.
Köélnu, 17. Auguſt. Heute Mittag hat im Muſchel

ſaale des Rathhauſes die Begrüßung der zu dem dritten
internationalen Congreß zahlreich erſchienenen
Radfahrer durch den Bürgermeiſter ſtattgefunden.
An weſend zum Congreß ſind Vertreter Englande, Amerikas,
Oeſterreichs, Belgiens, Hollands, Dänemarks, Frankreichs
Die herzlichen Begrüßungeworte des Bürgermeiſters fanden
lebhaftes Echo. Der Vorſitzende des deutſchen Radfahrer-
bundes dankte für die Worte des Bürgermeiſters. Hierauf
wurde der Ehrentrunk der Stadt Köln entgegengenommen.
Nachmittags um 3 Uhr begann das Weltmeiſter
ſchaftéfahren.

Gottesdienſtanzeigen.
Gottesackerkirche. Donnerſtag Nachmittag 5 Uhr

Gottesdienſt. Paſtor Delius.

Setterbericht des Kreisblatts.
(Bericht ous Nagdebnrg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 21, Auguſt
Theils heiteres, theils wolkiges, warmes

Wetter mit Gewitter und Regen.

Letzte Telegramme.
Wilhelmshöhe, bei Caſſel, 20. Auguſt,

Der Kaiſer iſt geſtern Abend mittels Sonder
zuges hier eingetroffen und wurde auf dem Bahn-
hof von der Kaiſerin begrüßt. Die Majeſtäten
fuhren im offenen Wagen nach dem Schloß.
Eine zahlreiche Volksmenge jubelte Allerhöchſtden-
ſelben auf der Fahrt zu.

Mühlheim a. Rh., 20. Auguſt. Als
geſtern Abend die Kölner Polizei und Gen
darmeriemannſchaften die Werft räumten und
die tauſendköpfige Menge in die Seitenſtraßen
trieben, wurden aus den Fenſtern der Nach
barhäuſer Schüſſe abgefeuert, Eiſenſtücke,
Flaſchen und Steine auf die Schutz
mannſchaft geſchleudert. Die Gen-
darmerie erwiderte die Schüſſe. Eine
große Anzahl von Perſonen wurde
durch Säbelhiebe, Steine und Revol-
verſchüſſe verletzt. Ein 15 jähriger Burſche
liegt im Sterben, ein Fabrikarbeiter erhielt einen
gefährlichen Säbelhieb. Viele Frauen und
Kinder find verletzt. Eine große Zahl
der Ruheſtörer iſt verhaftet. Höheren
Ortes iſt Bericht eingefordert worden, ob etwa
Militär- Abtheilungen in den nächſten
Tagen den Sicherheitsdienſt verrichten
ollten.

Bunzlau, 20. Auguſt. Die bekannten
Siegersdorfer Werke wurden von einer ge
waltigen Feuersbrunſt heimgeſucht, welche die
Ringöfen und ſämmtliche Glaſiröfen total ver-
nichtete. Der Schaden iſt ſehr groß.

Mainz, 20. Augzuſt. Freiherr von
Cramer, der Sohn des verſtorbenen Freiherrn
ron Cramer-Nürnberg, hat anläßlich ſeiner Groß
jährigkeitsertiärung 200 000 Mk. zum
Beſten der Arbeiter geſtiftet.

Sofiga, 20 Auguſt. Wie aus guter
Quelle verlautet, iſt die Bande, welche das 1
Kilometer von der Grenze entfernte Dorf
Todpatyakle zerſtörte iadentiſch mit der
Bande, welche vor ungefähr 10 Tagen aus
Dubnitza ſignaliſirt und ſofort von der Garniſon
von Dubnitza verfolgt wurde, ohne daß ihre
Ergreifung gelungen wäre, Die Bande war
etwa 150 Mann ſtark und zog ſich in die
türkiſchen Berge zurück. Wie erklärt wurde
iſt das Dorf Todpatyakle faſt ganz einge
äſchert. Ein großer Theil der Männer
rettete ſich durch die Flucht, zahlreiche Frauen
und Kinder ſind getödtet worden. Die Bande
ſoll ſich hecauf zerſtreut haben. Ungefähr 10 Mit-
glieder derſelben ſollen in Tatur Bazardſchik ver
haftet ſei und werden vor ein Kriegsgericht geſtellt.

Die türkiſche Regierung verlangte in einer
Note von Bulgarien Genugthuung wegen
des Grenzoorfalles bei Vospat. Die bulgariſche
Regierung entſendete den diplomatiſchen Agenten
Dimitrow, um der Pforte zu erklären daß die
Regierung mit dem Worfalle nichts gemein habe
und die aulerſtrengſten Maßregeln treffen werde,
um Wiederholungen dieſes Vorfalles vorzu
beugen.

e [Tqkkos! je

Verantwortlicher Redacteur: H. Koegler; für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich: Franz

Böttger. Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

stoffe
jeder Art,

ammte,
Plüſche und
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Velvets liefern direkt an Private in jedem Maaße
von Elten Keussen, ad er Crefold,
Man verlange Muſter unter genaguer Angabe des Gewünſchten.
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Zwangsverſteigerung.
Mitktwoch, den 21. Auguſt er.,
verſteigere ich

Nachm. 5 Uhr im „vPoſpital-
garten“ dier: 1 Kleiderſchrank
Merſeburg, 19, Nuguſt 1895,

3160 Tanuchnüätz, Ger.-Vollz,

Mobiliar- Auction.
Sonnabend, den 24. d. Mts.,

Vormittags 9 Uhr
ſollen im „„Oasiümo““ v. d, Sixtithore

Hophas, Kleiderſchränke, Tiſche,
Stühle, 1 Komode, 1 Küchen
ſchrank, 1 Waſchwanne, 3 Brüth-
fäſſer, Wand- und Taſchenuhren,
1 guter Kronkeuchter, Cigarren,
Kleidungsſtücke, Amhänge und
dergl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-

ſteigert werden. [3167
Merſeburg, den 20. Auguſt 1895.

Carl Rindfieisch,
vereid. Auct.-Com. u. Gerichts-Taxator,

Am 1. November d. J. iſt hier die
Stadtſeeretärſtelle mit 1200 Mk.
Jahresgehalt ſteigend von 5 zu 5 Jahren
um je 150 Mk. bis auf den Höchſtbetrag
von 1800 Mk. zu beſetzen. Bewerbungen
ſehen wir bis zum 1. September entgegen.

Schkeuditz, den 15, Auguſt 1895.
3210 Der Magiſtrat.
Donnerſtag, den 22. Auguſt,

Mittags 1 Uhr
ſollen im hieſigen Gaſthauſe 800 n
Kies aus der Kiesgrube bei Ragwitz
in die Flur Bothfeld zu fahren an
den Mindeſtfordernden vergeben werden.

209) Der Ortsrichter. Naundorf.
Ein Haus mit Hinterhaus, Nähe

Halleſcheſtraße, iſt zu verkaufen.
Näheres Kreisblatt-Exped. 13161

Maurer-
Pegräbnihß-RKaſſe

Donnerſtag, den 22. Auguſt
S Uhr Abends im Caſino

außerordentliche

Jeneral- Verſammlung
behufs Beſprechung über Betheiligung
an der Sedan-Feier. Um zahlreiches
Erſcheinen bittet [3143

Der Vorſtand.
Gemeinſchaftliche

Ortskrankenkaſſe
der Stadt Merſeburg.

Die auf Grund der 88 5 und 9 des
Statuts unſerer Kaſſe angehörigen ftei
willigen Mitglieder machen wir
hierdurch beſonders darauf aufmerkſam,
daß die Beſtimmung des S 5, Abſatz 2
unſeres Statuts,

wonach die Mitgliedſchaft der frei
willigen Mitglieder erliſcht,
falls die Kaſſenbeiträge an
zwei aufeinander folgenden
Terminen nicht gezahlt werden,
mit dem zweiten Zahlungs-
termine, (alſo ſobald an zwei
Montagen nicht gezahlt iſt,
mit dem 2. Monkage)

in Zukunft ſtreng von uns gehandhabt
werden wird.

Wir erſuchen daher die freiwilligen
Mitglieder unſerer Kaſſe in ihrem eigenen
Jntereſſe, auf pünktliche Zahlung der
fälligen Beiträge zu achten, 13133

Merſeburg, den 16. Auguſt 1895.
Der Vorſtand. Paul Thiele.

Reue Mühle Rötzſchau.
Meinen verehrten Kunden zeige ich

hiermit an, daß der Neubau meines
Mühlenwerkes beendet iſt, und bitte um
geneigten Zuſpruch.

3200 Guſtav Lüderitz.
Für Kriegervereine

empfehlez. Sedanfeſte Erinnerungs-
zeichen von Eiche, in grun und Silber,
mit und ohne Schleife. [3125

A. Karius, Brühl 17.

vor y BlütEin kleiner Flügel, n
billig zu verkaufen. Zu erfragen

3122 Hälterſtraße 3.
L. Waltzinger,

Ottweiler (Bez. Trier),
hervorragend leiſtungefähiges Tuch
verſandhans, gegr. 1843, empfiehlt reiche
Auswahl in Tuchen, Buxkine, Kamm
garn, Cheviot-Stoffen c. in nur ſoliden
Qualit. Verſandt unt. Nachn. v. 20 M.

le

an ſreo. Muſter freo. gegen frcto. [1415

52 c ZZRII

werZur Sedanfeier!
r ahnen und Schärpen R wüden in kürzeſter Zeit

chemiſch gereinigt, auch auf und umgefärbt.

Ia. MauersbergerFärberei und chem Waſch Anſtalt,
3069] Merseburg, Roßmarkt 5.

e
r

empfehle mein großes Lager in

Zur Jagdſaiſon
Centralfeuer-Doppelflinten, Jagdtaſchen, Jagdſtühlen,
Patronenhülſen
übrigen Jagdutenſilien einer freundlichen Beachtung.

Alb. Bohrmanns Nachf. W. Seibicke,

und fertigen Patronen, ſowie ſämmtlicher
(3113

S. Anthracitkohlen S
für Amerikaniſche, Meidinger, Löhnholdſche,
Nürnberger, Helios, Junker und Ruh c. Oefen
halte in der vorzüglichſten Marke, welche die Weſt
fäliſche-KohlenJnduſtrie aufzuweiſen hat, beſtens empfohlen und
bitte um bald gefällige Beſtellung, da eine Preisſteigerung in
Ausſicht ſteht.

Die von mir geführte Marke zeichnet ſich durch Reinheit,

Rauchloſigkeit und lange andauernden Heiz-
effekt aus. [3110

Ed. Klauss, Merſeburg

Anfertigung aller Druckvachen

elegant und sauber

zu billigsten Preisen.

Bestelizettel

Diplome, Etiquetten

Formulare aller Art

Adresskarten, Avisbriefe
Arbeitsoränungen, Broschüren

e W Briefröpfe, Cireulare, Couverts

J Einladungen, Familiennaehriechten

Geschäftsberichte, Glückwunseh-
Karten, Geburtsanzeigen

Hocheits-Kladderadatsche

Kataloge, ILieferscheine, Meunus
Mittheilungen, Notas

Postkarten, Prospekte, Preislisten
Plakate, Packretadresson

Quittungen, Rechnungen, Statuten
Speisexarten, Tafollieder

Tanzoränungen, Visitenkarten
Verlobungsanzeigen

Verträge, Weehselformulare

r Noinxkaxten ete. ete.

S

T T

von Mk. 2,50.
Verſand franco Nachnahme 30 Pfg.

extra).

A. Kruschke, Berlin SVW.,
Kommandantenſtr. 18. [2512

2 ſpielige
Harmoniums

nach deutſch. und amerik. Syſtem, von
150——-600 Mk. ſowie amerik. Cott. Orgeln
(EſtaySmith) für Familien u. kirchl. Ge
brauch, empfiehlt das Piano-Mag azin
von F. Kühne, Halle, Weidenplan 1.

Nickel-
Remontoir- Uhr

mit Ankergang, Sckundenzeiger und
Zeigerſtellvorrichtung, mitſammt ele
ganter Kette M. 4,50 gegen Nach
nahme oder vorherige Einſendung.

Paul Grundmann,
1933

=m2

Haynau i. Schl,

Existenz der Nebenerwerb
bietet unſere neue FabrikationsMethode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
haltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betiieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „„Die Fackel“,
Neuheitenblatt, Hamburg

2000 6i53000 Mark
jährl.Nebenverdienſt
kann Jedermann durch den Vertrieb
eines leicht abſetzbaren Arlikels
ohne Capital und Riſico verdienen.

Offerte unter P. 2762 an
Rudolf Meoſſe, Wien. 2472

Hohen Gewinn
bietet die Fabrikation eines Patent-
artikels, deſſen bedeutender Umſatz erwieſen
iſt und nur geringes Betriebscapital er
fordert, Offerten erbet, sub. H. W.

361 durch [1897Rudolf Moſſe, Magdeburg.
Mundharmonika

(Knittlinger Concert), Prachtinſtrument,
96 Töne, Pr. 2,80 M, Mundharmonika
in Zithe.form, 20 Töne, 1,50 M. Nur

egen Einſ. d. Betr, u. 20 Pf. für Porto,
reyer, VerſandtHaus, Hannover,

Warſtraße.

dereDrug und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerej“ (A, Leid hold), Merſeburg, Altenburger Schulplaß 5.

äe

Merſeburger Kreisblatt. (Tageblatt und Anzeiger für Stadt und Land.)
d r mm

ie Brockenſammlung
der Anſtalt Bethel

bitlet die Freunde der Armen u, Elenden
aufs herzlichſte um-portofreie Zuſendung
der für ſie werthloſen, vielfach unter die
Füße getretenen oder in den Ecken un
benutzt umherliegenden Dinge, die aber,
von unſeren Kranken geſammelt, ſortirt
oder ausgebeſſert, noch einen kleinen Ge
winn abwerſen. Es gehören dazu u. A,
Cigarrenabſchnitte, Lumpen Korken,
Metalle Ladenhüter Kleidungsſtücke,
Bücher Noten Schriften Zeitungen,
Bilder u, ſ. w. Daz ausführliche ge
druckte Verzeichniß nebſt Berichten wird
gern portofrei überſandt

Bethel, Poſtſtation Gadderbaum,
Bahnſtation Bielefeld. [2802

Der Vorſtand von Vethel.
v, Bodelſchwingh, Paſtor.

Dienst- Cautionen

in vanr
ohne beſondere Sicherheit für ſolide Per
ſonen beſorgt

A. v. Voss,
Magdeburg, Auguſtaſtr. 2.

Rückporto mit 20 Pf, erbeten.

Briefmarken, circa 170
Sorten, 60 Pf., 100 ver
ſchiedene überſeeiſche 2,50
Wik., 120 beſſere euro
päiſche 2,50 Mk. bei G.

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſch.

Anerkannt beſtes

m Ria enöls
ſür Rähmaſchinen und Fahrräder

aus der Knochenölfabrik von
H. Möbius &Sohn, Hannover
iſt hier zu haben bei: Otto Erd-
mamn, Stufenſtraße 4.

Praktiſchſte Zeſchenk

r Damen!
Senſationelle Neuheit!

Unentbehrlich für jeden

Haushalt
iſt mein patentirter

Universal-Strumpf- Stopfer
Um auf einfachſte u. ſchnellſte Weiſe

beſchädigte Strümpfe c. zu ſtopfen, iſt
in dem Univerſal-Strumpf-Stopfer ein
Apparat erfunden, welcher die bisher
langweilige und zeitraubende Arbeit in
Wegfall bringt. Man iſt mit dieſem
Apparat im Stande, in ganz kurzer Zeit
beſchädigte Stellen in Strümpfen, Leinen,
Baumwollenzeugen, wie überhaupt in
jedweden S toffen ſauber und egal wie
gewebt wieder herzuſtell n. Der Apparat
iſt ſo handlich eingerichtet, daß Jeder
mann, ja ſelbſt ein Kind, denſelben
ohne vorherige Kenntniß ſoſort benutzen
kann. Jedem Apparat wird Gebrauchs-
anweiſung beigefügt. 12511
Preis für 1 Apparat 1 N. 20 Pfg.

Verſandt franco,
Alöert Kruſchke,

Berlin JW., Kommandantenſtraße 18.

M

5 Kilo Poſtfaß enth.

einen Malz- Cognac
verſendet für Mark 6.

inci. Faß und franco [1620

A. Selmar Sechulze,
Kornbrennerei, Rordhauſen.

Zum Wohle der Menſchheit
bin ich gerne bereit allen Denen welche
an Magenbeſchwerden, Appetitloſig
keit und ſchwacher Verdauung leiden,
ein Getränk (weder Medizin noch Geheim
mittel) unentgeltlich namhaft zu machen,
welhes mir bei gleichen Leiden ausge
zeichnete Dienſte geleiſtet hat.

C. Schelmn, Realſchulleher a. D.

1461 Erfurt.

tun

rtAoltli verſ. AnweiſungUnentgeltlich nach 19 jähriger

approbirter Methode, zur ſofortigen
radicalen Beſeitigung der Trunkſucht,mit, auch ohne Ken zu vollziehen,

keine Berufsſtörung. Adreſſe Privat
anſtalt Villa Chriſting, Poſt Säckingen,

Mittwoch, den 21. Auguſt.
un

KNoRR's
S hHafer-Malz-Cacao S
das Allerbeste, was es als Frähstüel-
und Abendessen für Kinder und Kran-,
(hauptsächlich Blutarme und Magen
leidende) je gegeben hat, ist friscn
eingetroffen und sehr empfohlen durch
Herrn Oscar Leberl, Nersebarg,

Malzkeime
helle und dunkle in beſter reiner

Oualität geben billigſt ab
Halleſche Malzfabrik
31551 Reinicke u. Co.

Halle a. S.
Germaniseherisehhandlung

Lebendfriſch auf Eis:
v Schellfiſch, Seehecht,

Schollen.
Neue Sendung

geräuch. Schellſiſch, Bücklinge,
Sprotten,

fließend fetten Rauchlachs,
Aale, Lacpsforellen, zzlundern,

Sardellen, Caviar,
neue Voll-Heringe,

Oel Sardinen, Aal Gelöe,
Citronen, 13169

neue ſaure Gurken
empfiehit W. Krähmer.

Weiße [3139
Speiſekartoffeln

giebt in einzelnen Ceatnern zum Preiſe von
2,40 M. ab Hof, größere Poſten billiger
ab Domaine Schladebach b. Kötſchau,

V Preißelbeeren, W
roh und eingeſotten von 10 Pfd. aufwärte,

empfiehlt per Nachnahme F. Gallfuss,
Burghauſen, Oberbayvern. [3163

Freundl. Wohnung, beſteh. aus
Stube, 2 Kammern, Kuche u. Zubehör
wird per 1. October von ruhig. Leuten zu

mieth. geſucht. Off, u. H. S. 3157 àn
die Kreisblatt Expedition erbeten. (3157

Ein kis zwei eleg. möblirte Zimmer

nebſt Schlafzimmer ſind zu ver
miethen, auf Wunſch auch unmöhblirt.,

3079 vualleſcheſtr. 35.
Gurmöblirte

Wohnung
Mitte der Stadt, event. mit Mittags-
tiſch zu miethen geſucht. Offerten
unter G. VV, 5147 an die Kreisblatt

Expedition. (3147
Ein junges Mädchen zur Er-

lernung der Wirthſchaft wüd
zum 1. October auf Rittergut Run
ſtedt, Bahnſtation Frankieben, an-
genommen. [3208Die Gutsverwaltung.

J. Mädchen, das nähen, plätten,
ſerviren kann, ſucht zum 1. Oetober
Stellung als Stubenmädchen. Wo?
ſagt die Kresblatt- Exped. 13165

En flinkes, ſauberes Mädchen oder
eine Aufwartung f. d, ganzen Tag, zur

Aushülſe für den Monat September ge
ſucht. Clobigkauerſtr. 1, I. [3164
Kräft. ält. u. jüng. Mädch. wed.
v. hoh. Lohn gef. v, Frau Domke,
Schmerſtr. 4, Halle a. S. 3154

Für ein Material Tabak, Cigarren
Spirituoſen u. Eiſenkur, waaren Oetail
Geſchäſt wird ein gewandter, zuverläſſiger
junger Commis 1. Octor. a. e. ge
ſucht. Meldung u. V. m. 47302 de
Rud. Moſſe, Halle a S. ([3202

Ein energiſcher, tücht. Landwirth,
welcher im Rübenbau erfahren ſein n. uß,
wird für eine größere Bauernwirthſchaſt
86 Oct. er. geſucht. Offert u. A. R.

poſtlagernd Pr „Oſterfeld,Bez. Halle o Presſg f. 3204

Leichten einſp. Laſtſchlitten kauft
F. Zſchiegner, Mücheln, Markt.

Eige hochtragende große Kuh ſteht

zu verkaufen in
32603 J Fäührendorf

Ein Läuferſchwe in verkauft
(3205 lilh. Schmöller, Keuſchberg.

Sehwendlers Restaurant,
Friſche Sendung

Pilsnerfriſcher Auſtich!!e S WBaden. Briefen ſind 20 Pf. Rückporto in
Briefmarken beizufügen. [2068 Heute Entenbraten.
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Der zweite Schuß.
Dorfgeſchichte aus dem Böhmerwalde. J

Von Marximilian Schmidt.

S (3. Fortſetzung

Der Mond war über den Gewintzyberg herauf-
geſtiegen, und ſein Silberlicht gleiſte auf denHächern des Dörfchens, dem ſich der Muſikant

r Es lag ſo ſchön, ſo friedlich da, während das Herz des jungen Mannes fieberhaft
tobte und die unheilvollſten Ahnungen ſein Ge
hirn erbeben machten.

An ſeiner Hirwa angekommen, ſah er ſein ge
liebtes Mädchen im gegenüberliegenden Hauſe
am Fenſter ſchlafend ſitzen. Es war kein Zweifel
ſie hatte ſeine Heimkehr abwarten wollen.

Deshalb näherte er ſich ihr und rief ſte leiſe
an. Katherl erwachte ſofort, Der geliebte Mann,
von dem ſie ſoeben geträumt hatte, ſtand jetzt
in Wirklichkeit vor ihr, und freudig reichte ſie
ihm beide Hände hin,

„Mei liaba Bua!“ ſagte ſie, „daß d' nurglückli da biſt und wie t ſehg, mit der Bix.
Vergelts Gott Trags hoam und laß's dahoam
für alle Zeit!“

„O mer' Katherl,“ ſagte Girgl ſeufzend, „i
wollt', i häte's draußen im Forſt und verfauln
laſſen. Für mi wär's beſſer g'wen!“

„So is ebbas paſſiert fragte das Mädchen
erſchreckt.

„Dös wohl es iſt mir ebbas paſſiert!“
„Und was denn fragte Katherl haſtig.
„Dös kann i dir iazt nöd dazähln. Es is

ſpät, und i will di mit mein Fenſterln nöd in's
Gred bringa. Morgn ſollſt alles hörn. J
muaß iazt ſchlafe gehn i bin ſo matt
wier i's gar niermals gwen!“

„Es hat was gebn,“ rief Katherl ängſtlich,
„Js dir der Jäger in 'n Weg kömma?

Wirſt gar verklagt
„Morgn ſollſt es hörn,“ entgegnete der

Burſche. „Guat Nacht iazt. J hör'n Wachta
der braucht mi nöd z'ſehn mit der Bix.

Guat Nacht, mei' herzigs Deandl!“
Ein heißer Kuß und raſch begab er ſich in

ſein Häuschen,
„Guate Nacht, Girgl!“ rief ihm das Mädchen

nach. Dann ſchloß ſie leiſe das Fenſter. Aber

ſie v vermochte es nicht, zu Bette zu gehen. Jhr
Blick war von dem Schneiderhäuschen gleichſam
gebannt. Die trübe Ahnung, von der heute ihr
Herz erfüllt geweſen, ſtellte ſich jetzt verdoppelt
wieder ein. Daß etwas Unheilvolles im Anzug
ſei, ſchien ihr ganz gewiß. Sie hatte wohl ver
ſpürt, wie Girgl's Hand in der ihren gezittert.

Warum? Die Ungewißheit erregte ſie
auf's heftigſte, und ſie mußte jetzt bitterlich
weinen.

Plötzlich wurde ſie aus dem ihr ſelbſt noch
unklaren Jammer aufgeſchreckt. Sie hörte jemand
vor dem Hauſe des Schneiders ſagen

„Er is dahoamt, i woaß's g'wiß, weil i'n vor-
hin g'ſehn hon, wie r a vom Seppenhausl um-
magloffa is!“

Katherl erkannte ſofort an der Stimme den
Nachtwächter.

Jetzt hörte ſie aber die Stimme des Jäger
benno, da er ſagte:

„Alſo nur ſchnell,
kommt!“

Ein Schreckensſchrei entfuhr ihren Lippen, als
ſie jetzt ganz deutlich außer dem Wächter und
dem Jägerburſchen zwei Gendarmen erblickte.
Die letzteren traten ſoeben in das Haus deſſen
Thür unverſchloſſen war, ein.

„Um Gotteswillen, was hat er tho'?“ rief das
Mädchen, nachdem ſie das Fenſter aufgeriſſen,
zu den vor dem Hauſe Stehenden hinaus.

„Was er tho' hat?“ erwiderte der
Jägerbenno, „'n Förſter hat er erſchoſſen,
draußen im Forſt, und furt muaß er an's
Gricht

Dieſer Antwort folgte ein doppelter Schrei
des Entſetzens, Der eine aus Katherls, der
andere aus Girgls Munde, welcher an die Gen-
darmen dieſelbe Frage geſtellt und die gleiche
Antwort erhalten hatte.

Das Mädchen war einer Ohnmacht nahe, aber
ſie raffte ſich auf, und alle Rückſicht vergeſſend,
eilte ſie hinüber zur Hütte des Geliebten, wo
deſſen Mutter in ein herzzerreißendes Jammer-
geſchrei ausgebrochen war. Sie kam gerade in
der Stube an, als Girgl von den Gendarmen
gefeſſelt wurde,

„Katherl,“ ſagte dieſer mit feſter, ruhiger
Stimme, „i ſchwör dir's bei der Muatta Gottes

daß er uns nöd aus

in unſerer Kircha drent, daß i unſchuldi bin.

An Rehbock han i g'ſchoſſen, ſonſt nix. Mit
ara ungladna Bix ſchießt ma nix. Der zweite
Schuß war nöd von mir, an' anderer is's g'wen,
i hon'n g'ſehn, wie r a ſi' g'flücht hat. Bald
kimm i wieder, mei' Unſchuld muaß erwieſen
wern. Bleib mir treu, Und du Muaderl, bet'
für mi, daß ver Richtige g'funden wird. So
wahr i will ſeli wern, i bin unſchuldi am
Förſter ſein Tod, den zwoaten Schuß hon i nöd
g'macht!“

Er hätte gern ſeinen Lieben noch die Hand
gereicht, aber die Hände waren ihm auf den
Rücken zurück gebunden. Die Gendarmen trieben
ihn vorwärts. Einer hatte Girgls Gewehr zu
ſich genommen. Das ganze Dörſchen war in
Alarm.

Jn der Stube des Schneiders aber ſaßen, an
Leib und Seele gebrochen, die alte Mutter und
Katherl, Sie hielten ſich feſt umſchlungen,
zitternd und lautlos, denn das Entſetzen, welches
ſich ihrer bemächtigt hatte war unausſprechlich.

Das erſte Wort welches aber das Mädchen
wieder über ihre Lippen brachte, da ſie von
ihrer Mutter nach Hauſe geführt wurde, war:

„Er is unſchuldi und unſer Himmelsmuatta
von Rothenbaam wird da dreinſchauen und
helfen

Aber die Gerichte waren anderer Anſchauung.
Es wurde angenommen, daß Girgl den Rehbock
zur Strecke gebracht und dann wieder geladen
hatte, daß er dann vom Förſter überraſcht und
auf dieſen den zweiten Schuß abgegeben habe.

Vergebens verſicherte Girgl, daß der zweite
Schuß unmittelbar nach dem ſeinigen, der dem
Wilde gegolten habe, abgegeben worden ſei, daß
er überhaupt kein zweites mal geladen habe.

Aber man ſchenkte ſeiner Behauptung keinen
Glauben. Die Verdachtsgründe waren geradezu
erdrückend, und er wurde vom Gerichte zu zehnjährigem ſchwerem Kerker verurtheilt.

Der Jägerbenno aber, der ſich ſo eifrig und
umſichtig in dieſer Sache benommen, wurde vom
gräflichen Gutsherrn zum Nachfolger des verun-

glückten Förſters ernannt.

III.
Jn Jammer und Elend war Girgls alter

Mutter und ſeinem Katherl der Winter heran

Jahrgang 88.

gekommen. Die beiden befolgten wohl den Rath
des Eingekerkerten, für ihn zur Himmelsmutter
zu flehen, daß ſeine Unſchuld an den Tag käme,
aber das hatte bisher keinen greifbaren Erfolg.
Und doch hatte es einen, und das war die
Hoffaung, welche in beider Herzen als Folge des
feſten Vertrauens auf die Hilfe der Himmliſchen,
deren Bildniß in Rothenbaum verehrt wird, nun
einmal Wurzel gefaßt.

Dieſes Bild hatte vor mehr als zweihundert
Jahren ein frommer Gemeindehirte geſchnitzt und
in einer durch ihn ausgehöhlten Niſche eines ge-
waltigen Baumſtrunkes verwahrt; dann ſchälte
er die Rinde vom Baume ab und ſtrich endlich
den ganzen Baum roth an. Hier verrichtete er
dann an Sonn und Feiertagen ſeine Andacht.
Aus mehr als einer Drangſal glaubte der Hirt
durch die Fürbitte der Heiligen befreit worden
zu ſein, und alsbald wallfahrteten auch andere
andächtige Chriſten vertrauensvoll zu dieſer
Gnadenſtätte im Walde.

Friedrich Lamminger von Albeneuth, Cano-
nikus von Salzburg und Regensburg, welcher
in der Kanther Waldung das Waidwerk pflegte,
hatte durch Zufall den Baum mit dem Mutter
gottesbilde entdeckt und, nachdem er von ſeinen
Begleitern deſſen ideale Herkunft erfahren, eine
geräumige Kirche erbauen laſſen, um welche dann
bald ein Dorf entſtand, das zum ewigen Ange-
denken „Rothenbaum“ genannt wurde. Das
Marienbild aber iſt noch heutigen Tages ein
Gegenſtand hoher Verehrung, und von allen
Seiten kommen zu ihm die Gläubigen heran.
Die Umwohner der Wallfahrtskirche brachten von
jeher nach beſten Kräften große Opfer für die
ſelbe, und auch Katherl hatte den Altar, vor
dem ſie jetzt glaubensſelig betete, ſchon mit
mancher ſchönen Handarbeit geſchmückt.

Jhre Mutter redete ihr vergebens vor, daß
auch die „Himmelsleut“ nicht imſtande wären,
einen begangenen Mord ungeſchehen zu machen
und ſie von ſolchem Verlangen endlich abſtehen
ſolle. Damit ſuchte ſie die Tochter auf andere
Gedanken zu bringen und ſie für Benno, den
nunmehrigen Förſter, günſtig zu ſtimmen, denn
dieſer hatte neuerdings um das Mädchen ge-
worben.

(Fortſetzung folgt.)

W Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Provinz und Umgegend.
Freyburg, 18. Auguſt. Jn Niß mitz

fand die Weihe des reſtaurirten Gottes-
hauſes, welches aufs prächtigſte mit Blumen
und Guirlanden geſchmückt war, ſtatt. Unter
Glockengeläut bewegte ſich gegen 11 Uhr der
Feſtzug Schulkinder, Geiſtlichkeit, Kirchen
älteſten, Gemeinde und zahlreiche Gäſte nach
der bis dahin verſchloſſenen Kirche, die bald bis
auf den letzten Platz gefüllt war. Nach Geſang
des Liedes „O heil'ger Geiſt“ und Verleſung
des Glaubensbekenntniſſes hielt Herr Superin-
tendent Holzhauſen die zu Herzen gehende
Weihepredigt. Verſchönt wurde die Feier durch
den trefflichen Vortrag der Motette „Herr, deine
Güte reicht ſo weit“ ſeitens des Freyburger
Kirchenchors. Nach Beendigung des Gottes-
dienſtes fand im Blaubach'ſchen Gaſthofe unter
ſehr reger Betheiligung ein Feſtmahl ſtatt,
welches alle Theilnehmer hoch befriedigte.

Weißenfels, 18. Auguſt. Herr
Winckler, welcher bisher die Reſtauration im
hieſigen „Reichsgarten“ verwaltete, hat die
Pacht des Bahnhofs in Goslar für
10000 Mark übernommen, ſein Vorgänger
zahlte 6000 Mark.

Naumburg, 18. Auguſt. Ein Fremder,
der im Bahnhofe „zur Sonne“ eingekehrt war,
hatte ſich alsbald zu Bett gelegt, weil er ſeinen
vom Regen durchnäßten Anzug zum Trocknen
hatte aufhängen müſſen. Jnzwiſchen hatte nun
aber ein anderer Gaſt den halbnaſſen Anzug
entwendet und damit das Weite geſucht. Einem
umſichtigen Polizeiſergeanten glückte es jedoch,
den Dieb alsbald zu erwiſchen und ihn in's
Trockene zu ſetzen, während der Sansculotte
ſeinen Anzug zurückbekam.

F Delitzſch, 19. Auguſt. Am hieſigen Se
minar hat mit dem heutigen Tage die zweite
Lehrerprüfung begonnen, welcher ſich 42
Herren unterziehen.

F Löbejün, 18. Auguſt. Geſtern Nachmittag
zwiſchen 5 und 6 Uhr hat ſich die Wirthſchafterin
geſchiedene Wolf, Wilhelmine geborene Scharfe
von hier am Geländer der Kellertreppe in der
Zuckerfabrik Gottgau hierſelbſt er hängt. Nach
der Amputation eines Armes hatte die Bedauerns-
werthe heftige Schmerzen, welche wahrſcheinlich
der Grund zu der unſeligen That geweſen ſind.

Meerane, 18. Auguſt. Ein ſchwerer
Unglücksfall ereignete ſich in einer hieſigen
Appreturanſtalt. Der mit Leimſieden beſchäftigte
Appreteur öffnete im Beiſein des Chefs den das

Abflußrohr ſchließenden Hahn.
jedoch zu langſam abfloß, verſuchte der Appreteur
das Luft zulaſſende Ventil zu öffnen dieſes gab
jedoch nach und der ſiedende Leim ſchoß mit ge
waltiger Kraft aus dem Rohre auf den ſeitwärts
ſtehenden Arbeiter, demſelben die Hand arg ver
brennend. Bei den Bemühungen, das Ventil
wieder zu ſchließen, kam nun der Unglückliche
zu Falle und ſtürzte in die kochende Maſſe,
während von oben herab der Leim auf Bruſt
und Leib floß, dem bedauernswerthen Manne
entſetzliche Brandwunden zufügend. Wenngleich
hilfsbereite Hände zugriffen, gleicht doch heute
der Vorder- und Hinterkörper des Verunglückten
einer einzigen großen Brandwunde.

Vermiſchte Nachrichten.
(Pariſer Wahrſagerinunen.) Aus Paris wird

berichtet: Die Zahl der Fraueuszerſonen, die ſich ver
meſſen, in der Zukunft dunkles Reich einen Blick zu thun,
wozu ſie ſich der geheimnißvollen Kräfte des Magnetismus,
der Spielkarten, des Caffeeſatzes und des Eiweißes bedienen,
iſt in Paris eine beträchtliche, da ſich die Juſtiz und die
Polizei bis in die jüngſte Zeit verhältnißmäßig wenig um
ſie bekümmerten. Letzthin ſind aber ſtrengere Verfügungen
gegen die modernen Pythien erlaſſen worden, weil ſie die
Naivetät Jener, die nicht Alle werden, ja mit ſteigender
Civiliſation ſich ſogar zu vermehren ſcheinen gar zu
unverfroren ausbeuten. Mehrere dieſer meiſt ſehr
reifen Damen mit ſturmbewegter Vergangenheit haben
von den Polizeirichtern ganz empfindliche Strafen aufge
brummt erhalten übrigens wird nach ihnen eifrig ge
fahndet, ſo daß ſie trotz aller ihrer Wiſſenſchaft des Kom
menden ſich fortwährend den unangenehmſten Ueber
raſchungen ausgeſetzt ſehen. Das mußte auch Madame O.,
eine der zukunftskundigften Prophetinnen, zu ihrem Leid
weſen erfahren. Erſchienen da bei ihr zwei mit höchſter
Eleganz gekleidete Herren deren einer das überall Ver
trauen erweckende rothe Bändchen im Knopfloch trug. Dieſer
würdig und ernſt dreinſchauende Herr fragte M. O., ob es wahr
ſei, daß ſie die Zukunft zu „ſehen“ vermöge. „Gewiß, meine
Herren“, entgegnete ſie mit jener überlegenen Sicherheit, die der
Beſitz der dunkelſten Geheimniſſe der Natur verleiht. „Jch
„ſehe“ vollkommen und brauche dazu weder Karten noch
Kaffeeſatz, ich operire per „Magnetismus“ und habe nur
nöthig, Jhre linke Hand zu halten.“ Nachdem ſich dann
der dekorirte Herr vorſichtig und diskret nach dem Preiſe
der „Sitzung“ erkundigt, und die Verzapferin der Zukunft
erklärt hatte, daß dies von der Doſis abhänge, die er
wünſche daß die Preiſe von 10 bis 30 Fr. ſchwanken,
erbat der Beſucher eine Probeſitzung für 10 Fr. Jn
dieſer Probe verkündete die Hellſeherin, daß ihr Kunde ein
verabſchiedeter Hauptmann ſei, viele Schmerzen und
Enttäuſchungen in ſeinem Leben erfahren habe, daß ihm
aber zum Erſatze dafür eine glänzende Zukunft lächele.
„Madame, ich erkenne in der Thal“, erwiderte der Ordens
geſchmückte, „daß Sie ein gewiſſes Talent beſitzen. Aber
ich muß gleichzeitig zu meinem Bedauern feſtſtellen, daß
Sie durch Jhreu Magnetismus nicht in die Lage verſetzt
wurden, zu „ſehen“, mit wem Sie zu thun haben. Jch
bin der Polizeikommiſſar des Viertels und nehme ein Pro
tokoll wegen Schwindelei gegen Sie auf.“ Der Magnetis
mus der Dame erlitt durch dieſe brüske Erklärung eine
jähe Unterbrechung, die längere Zeit andauern dürfte.

Da der Leim (Juden in der Preſſe.) Einen ungefähren Be
riff von dem Einfluß des Judenthums auf das öffentlicheLebln bekommt man, wenn man die folgenden Zahlen lieſt.

Jn der Redaction der „N. Fr. Preſſe“ in Wien ſitzen 18
Juden, in jener des „Neuen Wiener Tageblatt“ 20 Juden,
in jener des „Wiener Tageblatt“ 12 Juden. Das „Jlluſtr.
Extrabl.“ hat 16. die „Wiener Oeſterr. Volkszeitung“
(frühere Vorſtadtszeitung) hat 5, die „Preſſe“ hat 16, die
„Wiener Allg. Zeitung“ hat 10, das „Neue Wiener Jour
nal“ 8 jüdiſche Redacteure. Aehnlich iſt das „Fremdenblatt“
mit Juden verſehen. Weiter ſind die Redactionen von
28 Zeitungen mit einem oder mehreren Juden beſetzt.
Nicht minder iſt faſt die geſammte Fachpreſſe in den
Händen der Juden, oder aber üben dieſelben den entſchei
denden Einfluß auf ſie aus. Jn Berlin iſt es zwar
nicht ſo arg, aber in der Majorität ſind die Juden
ſelbſtverſtändlich auch. Daher der Name „deutſche“ Preſſe.

(Verſchwunden) iſt aus Kopenhagen der
jugendliche Graf Danneſkjold Samſos. Bei
dieſem ſeltſamen Ereiguiſſe, welches in Kopenhagen zur
Zeit das Tagesgeſpräch bildet, befindet man ſich einem
völligen Räthſel gegenüber. Nur das Eine weiß man, daß
der Graf lebt, alles Uebrige iſt jedoch bisher unaufgeklärt.
Nachdem die großen Wälder in der Umgegend des Schloſſes
von den Dienern und Jägern des alten Grafen Holſtein-
Ledreborg nach allen Richtungen hin vergeblich durchſucht
waren, wurde die Sache der Kopenhagener Polizei über
geben. Dieſe conſtatirte zunächſt, daß der Graf ſich mehrere
Tage in Kopenhagen aufgehalten und, um ſich Geld zu
verſchaffen, ſein Fahrrad für 75 Kronen bei einem Pfand
leiher verſetzt hatte. Von dieſem Augenblicke an ver-
ſchwindet jede Spur, und die Polizei weiß nicht einmal,
ob der Graf fich noch in Kogenhagen aufhält oder das Land
verlaſſen hat. Was den Grafen bewogen hat, die Flucht zu er
greifen iſt räthſelhaft. Ebenſo unerklärlich iſt es, warum
er kein Geld mit ſich genommen und warum er ſpäter,
um ſich Geld zu verſchaffen, ſein Fahrrad verſetzte, wäh
rend er es ſich leicht vei einem ſeiner Freunde beſchaffen
konnte. Das wahrſcheinlichſte iſt wohl daß er plötzlich
irrſinnig geworden iſt. Er war ſtets ſchwermüthig und
hat die Einſamkeit geliebt. Die Annahme, daß eine Liebes
geſchichte der Flucht zu Grunde liegen ſoll erſcheint aus
geſchloſſen. Die Eltern hoffen daß er von ſelber wieder
zurückkehren wird da er ſchon einmal vor Jahren ihr
Haus für mehrere Tage heimlich derlaſſen ünd ſich dann
wieder ganz ruhig angefunden hatte.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. Mittwoch: Die Ehre, Altes Theater. Bis
Sonnabend: Geſchloſſen.

Heer und Marine.
Zahlmeiſteraſpiranten beklagen ſich darüber,

daß nach den neuen Beſtimmungen über die Beförderung
der Unterofficiere Regiments und Bataillonsſchreiber, ſowie
Bataillonetamvoure nach neunjähriger Dienſtzeit zu über
zähligen Vicefeldwebeln befördert werden können, wogegen
dies für außeretatemäßige Zahlmeiſteraſpiranten nicht gilt.
Man ſei dabei offenbar von der Annahme ausgegangen,
daß außeretatsmäßige Aſpiranten nach achtjähriger Dienſt-
zeit in etatsmäßige Stellen eingerückt ſind. Dieſe Voraue
ſetzung aber trifft durchaus nicht zu, da durchweg der größte
Theil der außeretatsmäßigen Aſpiranten 11 bis 12 Jahre
dienen muß, ehe eine etatemäßige Stelle frei wird. Was
aber dem Schreiber und ſelbſt dem Bataillonetambour recht

iſt, das ſei doch gewiß billig für den Zahlmeiſteraſpirder eine beſondere Prüfung adzulegen hat. Rerawiranten,

Der älteſte General der preußiſchen
Armee iſt jetzt, der „Kr.Ztg u der in Berlin
lebende Generalmajor z. D. Friedrichädolf v. Goetze
der am 15. Auguſt ſeinen 95, Geburtstag (geb, 15. Aupuft
1890) feierte. Er iſt der Vater des Generals der Jnfan-
terie v. Goetze, des commandirenden Generals des VII
Armeecorps. Geueralmajor v. Götze trat am 1. Septemhbe
1816 in das damalige 6 Ulanuen Regiment auf Beförde-
rung ein, war von 1856 60 Commandeur des damaligen
3. UlanenRegiments, zuletzt Commandeur der 5. Cavabeerie-
Brigade und wurde am 24, Juli 1861 als Generalrnajor
zur Dispoſition geſtellt, ſodaß er jetzt ſchon über 34 Jahre
im Ruheſtande lebt.

Kirche, Schule und Miſſion.
Ländliche Schulgebäude. Die im Kultys-

miniſterium ſchwebenden Berathungen über den Bau und
die Einrichtung ländlicher Schulgebäude find durch die
Verhandlungen der 11. Hauptverſammlung des preußiſchen
wiedicinalbeamtenvereins veranlaßt worden. Auf dieſer
Verſammlung wurde hervorgehoben, daß die im Jahre
1887 von der Staatsregierung aufgeſtellten 5 Entwürfe
für einfache ländliche Schulgebäude“ der Abänderung be
dürfen. Damals wurden als die weſentlichſten folgende
Reſolutionen gefaßt: Bei einem geplanten Neubau oder
größeren Umbau von Schulhänſern iſt zunächſt ein vor
läufiger Grundriß mit Lageplan und mit Angaben über die
in Ausſicht genommene Waſſerverſorgung, Eutwäſſerung
und Abortanlage einzureichen. Dieſen Bauplan und das
Baugrundſtück hat der Kreisphyſikus auf die
geſundheitlichen Beziehungen zu vegut-
achten, und dabei die Grund und Trinkwaſſer-
verhältniſſe genau zu prüfen. Die Beſichtigung
des fertig geſtellten Neubaues durch den Phyſikus, um den
Neubau auf die Beziehbarkeit zu begutachten, iſt wünſchens
werth. Jn die Phyſikatsregiſtratur iſt von jedem Schul
gebäude eines Kreiſes die genaue Beſchreibung ein
zuliefern. Man ſieht die hygieniſchen Geſichtspunkte, die
natürlich bei Schulbauten alle anderen an Bedeutung weit
überragen, ſind in der betreffenden Berathung nachdrücklichft
hervorgehoben worden wünſchenswerth wäre es nun blos
noch, daß recht bald mit dem Bau ſolcher Schulhäuſer
wirklich begonnen würde, denn an vielen Orten find die
Unzulänglichkeiten der Schulgebäude kaum erträglich. Und
doch giebt es kaum etwas wichtigeres im ganzen Staat als
gut eingerichtete Schulhäuſer und überhaupt gute Schul
verhältniſſe. Kür Verbeſſerung von Schuleinrichtungen ſollte
auch die kommunale Beihilfe nie verſagen, denn die Ge
ſtaltung der Zukunft unſeres Volkes hängt doch in erſten
und weſentlichſten Grunde von der Schule ab.

Wegen Majeſtätsbeleidigung iſt kürzlich der
Paſtor Dankwerts in Kirchwiſtedt zu 2 Monaten
Gefängniß verurtheilt worden, Jetzt iſt derſelbe vom
Konſiſtorium in Stade aus ſeinem Amte ohne Penſion ent
laſſen. Hiergegen hat Dankwerts Berufung eingelegt, über
welche als zweite Juſtanz das Landeskonſiſtorium zu ent
ſcheiden hat.

Altenburg, 165. Auguſt. Zum General
Superintendenten des Herzogthums wurde Super-
intendent Lohoff ernannt.

Die Konferenz der preußiſchen Biſchöfe
findet in Fulda ſtatt und beginnt am 20, Auguſt. Sie
wird zwei Tage dauern über die Tagesordnung beobachtet
man dos ſtrengſte Stillſchweigen,

Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt-Druckerei“ (A. Leidhold t), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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